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Vorwort

Im Alltag gibt es viele Barrieren und Hindernisse, die Uberwunden werden mussen.
Schon wenige Treppenstufen werden flir Menschen im Rollstuhl, Gehbehinderte oder
Mutter und Vater mit Kinderwagen zum unpassierbaren Hindernis.

Sehbehinderte oder blinde Menschen finden sich nicht zurecht, weil Hinweisschilder
nicht kontrastreich und tastbar gestaltet sind.

Horbehinderte Menschen bekommen in 6ffentlichen Veranstaltungen nur ,wenig zu
horen®, da die entsprechende technische Ausstattung fehit.

Diese Aufzahlung liel3e sich beliebig fortsetzen und verdeutlicht, dass wir in unserem
Alltag auf vielfaltige Weise Barrieren erleben und flhlen — egal ob Jung oder Alt, mit
oder ohne Behinderung.

Es ist eine wichtige gesellschaftliche Aufgabe, diese Barrieren abzubauen. Es qilt,
ungefragt und unaufgefordert vor allem die Interessen der Menschen mit Behinde-
rungen standig im Blick zu haben, schlicht: an sie zu denken.

Obwohl sich das Bewusstsein fur eine barrierefreie Gestaltung zunehmend durchsetzt
und die Landeshauptstadt Dusseldorf seit vielen Jahren den Abbau von Barrieren
gezielt unterstutzt, ist barrierefreies Bauen und Planen immer noch nicht in allen
Bereichen selbstverstandlich.

Die vorliegende Broschiure des Arbeitskreises der Behindertenkoordinatorinnen und
-beauftragten in Nordrhein-Westfalen soll deshalb das sich bereits verandernde
Denken und Planen unterstitzen und weitere Menschen fur die barrierefreie
Gestaltung unserer Umgebung gewinnen.

Ich winsche mir, dass viele Blrgerinnen und Burger in Dusseldorf dieses Anliegen zu

ihrem eigenen machen und wir so unsere Stadt Schritt fir Schritt noch barrierefreier
gestalten.

Lo

Burkhard Hintzsche
Beigeordneter
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| Einleitung

BARRIER f@ — Bauen fur Alle

Bevor Sie richtig loslegen, bevor Sie sich intensiv mit der Broschure beschaftigen,
mochten wir Sie bitten, zu den Zeichnungen auf der linken Seite zu gehen.
Schauen Sie sich in Ruhe die Zeichnungen an. SchlielRen Sie lhre Augen. Welches
der Bilder kommt lhnen spontan wieder in den Sinn? Welches Bild bringen Sie am
ehesten mit dem Begriff Behinderung in Verbindung?

den Rollstuhifahrer oder die Frau mit Kinderwagen

— in Verknupfung mit dem Begriff — faur die bereits normale
Behinderung eine weit verbreitete Treppenstufen zu einer hohen
Reaktion. In diesem Fall wirden wir Hurde werden kénnen.

Sie im Nachfolgenden gerne
sensibilisieren, dass Barrieren viele
Menschen einschrédnken und eben
nicht nur die Rollstuhlfahrer.

Egal welches Bild lhnen in den Sinn gekommen ist, jedes verdeutlicht auf sehr
anschauliche Weise:

Behindert ist man nicht, behindert wird man !

Barrieren und Hindernisse sind in unserem Alltag fiir viele Menschen in
unterschiedlicher Weise erleb- und fiihlbar.

-

die Mutter mit Kinderwagen

das Kleinkind, das gerade erst Treppensteigen lernt

den sehbehinderten Mann, der verzweifelt nach einem fur ihn lesbaren
Hinweisschild sucht

die Frau mit Leseschwache, die vor dem Fahrscheinautomaten kapituliert
den begeisterten Sportler - seit gestern mit Gipsbein unterwegs

Herrn und Frau Schmidt, die nach ihrem Urlaub alle Hande voll Reisegepack
haben

Herrn Fritz, dessen Leibesfulle ihn nicht nur beim Treppensteigen ins
Schwitzen bringt - fur den auch schmale Turen ein Hindernis darstellen

die alte Frau Liebknecht, die in ihrem Alter nur noch mit einer Gehhilfe gehen
kann

den hérbehinderten Jungen, der beim Kinobesuch mit seinen Freunden nur
wenig zu héren bekommt

Herrn Meister, der durch sein Gelenkrheuma Schwierigkeiten hat, kleine
Knoépfe zu dricken oder mit der Karte Geld abzuheben

Vo v v v v o




All diese Menschen haben aber eins gemeinsam:

Sie méchten ein eigenstandiges, moglichst "normales" Leben fuhren. Sie mochten
ohne Hilfe in ihre Wohnung und in die von Freunden und Verwandten gelangen. Sie
mochten einkaufen, Amter- und Behordengange erledigen, zur Arztin oder zum
Krankengymnasten gehen, durch die Stadt bummeln, ein Café besuchen, Urlaub
machen, ohne Hindernisse Uberwinden zu mussen. Sie winschen sich, ohne Hilfe
das WC benutzen oder sich versorgen zu kénnen. Sie méchten ins Kino gehen und
ins Konzert, in den Jugendclub, auf den Kinderspielplatz und ins Schwimmbad.
Damit das méglich ist, sind sie auf eine barrierefreie Umwelt angewiesen.

Der Begriff der Barrierefreiheit ist seit dem 01.05.2002 erstmalig in einem deutschen
Gesetz definiert, ndmlich im Behindertengleichstellungsgesetz (BGG):

§ 4 BGG

Barrierefrei sind bauliche und sonstige Anlagen, Verkehrsmittel,
technische Gebrauchsgegenstidnde, Systeme der
Informationsverarbeitung, akustische und visuelle

Informationsquellen und Kommunikationseinrichtungen sowie andere
gestaltete Lebensbereiche, wenn sie fiir behinderte Menschen in der
allgemein ublichen Weise, ohne besondere Erschwernis und
grundsatzlich ohne fremde Hilfe zugénglich und nutzbar sind.

Diese gesetzliche Definition zeigt, dass zunehmend ein Bewusstsein fur die
barrierefreie Gestaltung o6ffentlicher Bereiche entsteht. Das Engagement der
gesamten Gesellschaft ist gefordert, um noch bestehende Barrieren abzubauen und
eine umfassende Barrierefreiheit zu verwirklichen.

Uns ist wichtig, mit dieser Broschure fur ein barrierefreies, menschengerechtes
Planen und Bauen zu werben und gleichzeitig zu informieren und Sie

als Burgerin und Burger

als Architektln und Wohnungsbautrager

als potentielle Bauherren im 6ffentlichen Bereich

als Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter von Stadt- und Gemeindeverwaltungen
genauso wie als Mitglieder des Stadt- oder Gemeinderates

LA & X 2

also Sie alle, die Sie in lhrem personlichen Umfeld oder Arbeitsbereich auf
barrierefreies Planen und Bauen Einfluss nehmen kdénnen, fur die Gestaltung
unserer gemeinsamen Zukunft zu gewinnen.



SIE konnen

> als Biirgerin und Betroffene O&ffentliche Bauvorhaben einsehen und
gegebenenfalls Einspruch dagegen erheben oder Bedenken anmelden.
Solche Bedenken mussen dann diskutiert werden.

> als privater Bauherr oder Investorin |hr Haus von vornherein so planen,
dass Sie es auch im Alter uneingeschrankt nutzen oder Besuch von Freunden
mit Behinderungen bekommen kénnen.

> als Architektln bei jedem Projekt beweisen, dass barrierefreies Bauen und
ansprechende Gestaltung sich nicht widersprechen mussen.

> 4 als Mitarbeiterin der Verwaltung Bauprojekte anhand unserer Checkliste auf
Barrierefreiheit Uberprifen und eine Genehmigung von der Erfullung dieser
Richtlinien abhangig machen.

> als Mitglied im Stadtrat Bauvorhaben in lhrer Stadt ebenfalls daraufhin
Uberprufen.
Denken Sie an die Vorbildwirkung der Stadt bei eigenen Vorhaben und an die
Moglichkeit, die Sie durch Gewahrung von stadtischen Zuschussen haben.

> 4 als Handwerker und Gewerbetreibende mit entsprechenden Produkten
werben: gut zu bedienende Schalter, Griffe und Armaturen, trittsichere Fliesen
und Bodenbelage, Sanitarobjekte, Mobel, Buro- und Kucheneinrichtungen, die
flexibel auf die Bedurfnisse unterschiedlicher Menschen eingehen.

Barrierefreies Planen und Bauen ist ein Planen und Bauen fiir alle Menschen, eine
Architektur fiir heute und morgen! Es ermoglicht allen Menschen ein weitgehend
gefahrloses, hindernisfreies Erreichen und die Nutzung aller fur Menschen
bestimmten Wege und Gebaude. Es ist langfristig gesehen auch kostenglinstiger
als alle anderen Formen des Bauens und es schlieBt niemanden aus.

Den Anregungen in der Broschure liegen die DIN-Normen 18024 - 1 und 2 zugrunde.
In einigen ausgesuchten Bereichen gehen sie auch dartber hinaus. Dabei wurden
insbesondere Anregungen berucksichtigt, die seit der ersten Auflage der Checkliste
im September 2001 von den unterschiedlichen Nutzern und Nutzerinnen gegeben
wurden.

Die Checkliste gibt einen ersten Einblick in das Thema ,Barrierefreies Planen und
Bauen®, hat jedoch nicht den Anspruch, abschlieBend zu allen Themen des
barrierefreien Bauens zu informieren. Vielmehr gibt das Literaturverzeichnis
Hinweise, wo weitere Informationen zu beziehen sind.

Die Checkliste ersetzt nicht die rechtzeitige Abstimmung von geplanten
Bauvorhaben mit Menschen mit unterschiedlichen Behinderungen, z.B. durch
Beteiligung des Behindertenbeirates. In der Praxis zeigt sich immer wieder, dass nur
eine solche rechtzeitige Beteiligung eine umfassende barrierefreie Gestaltung
gewabhrleistet.

Ist lhre Neugier geweckt? Dann viel Freude bei der Entdeckung barrierefreier
Lebensrdaumel!



Offentlich zugingige Gebaude

ONOOAWON

11.
12.
13.

Zugange an und in GEDAUAEN ................uuuuiiiiiiiiiiii, 9
Informations- und Orientierungssysteme................ccc 1
RaAMPEN ... 13
TUIBN e 14
AUFZUGE ..o 16
TEEPPEN ... 18
Versammlungs- und Besprechungsraume ..., 19
TOHBHEN ... 20
Umbau o6ffentlicher Toiletten..............ccoooooiiii e 24
DUSCREN ..o 25
Umkleidebereiche.................. 27
Elektrische Ausstattung ... 28
Zusatzliche Kriterien fur Dienstleistungsbetriebe und Hotelzimmer........... 29

ServiceleiStuNgen ... 31



1. Zugénge an und in Gebauden

[ ] Hausnummer
e grof3, beleuchtet
e von der Stralle aus zu lesen

[ 1 Zuginge
e schwellenfrei gestalten
¢ kontrastreich gestalten
e Sprechanlage, Klingel und Briefkasten
- in 85 cm Hoéhe
- kontrastreich gestalten
- mussen taktil erfassbar sein

wiinschenswert:

— Hauseingang (iberdachen

— optische oder taktile Signale fiir hérbehinderte Menschen vorsehen (z.B. fiir die
Sprechanlage, Tiireinlass mit sptirbarem Summer)

[] Stufen, Podeste und sonstige Hindernisse
e vermeiden, zumindest aber kontrastreich kennzeichnen
e Poller’, Blumenkubel etc. mindestens 100 cm Abstand untereinander

[1 Eingangsbereiche, Treppen, Flure
¢ hell beleuchten, blendfrei
e Ubersichtlich gestalten, kontrastreich
¢ Ubersichtliche Wegweisung / Auskunftsschilder
¢ keine Sparschaltung / Notbeleuchtung in Haupttreppenhausern und -fluren
e leicht auffindbare Lichtschalter

[1] Bodenbeldge und Wande
e farblich kontrastierend absetzen
e TUrrahmen kontrastreich zur Wand und tastbar
o trittschallarme Bodenbelage

[ ] Flurbreiten
e mindestens 150 cm bei in den Raum schlagenden Turen und
e mindestens 180 cm bei in den Flur schlagenden Tlren

[] Unterschiedliche Bereiche
e durch kontrastreiche Gestaltung der Bodenbeldge, Wande und Decken gliedern
¢ evtl. Handlaufe in Fluren anbringen

[l Rezeption

e stufenlos erreichbar

e Thekenhdhe 85 cm, unterfahrbar mit einer lichten Hohe von mindestens 67 cm
und einer Tiefe von mehr als 30 cm

e Bewegungsflachen fur Menschen im Rollstuhl 150 cm x 150 cm

e HOr- / Kommunikationshilfen vorsehen, z.B.
Induktionsschleifen, transportable Anlage oder Infrarotanlage, Textanzeigen

¢ Informationen in leicht verstandlicher Sprache anbieten

¢ alle Informationen auch fir blinde, seh- und hérbehinderte Menschen
zuganglich gestalten (z.B. als Textversion, sowohl in GroRschrift als auch evtl.
auf CD und auf Horkassette)
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] Wartezonen
e mit optischem und akustischem Aufruf versehen
¢ Sitzbanke vorsehen
e Platze fur Rollstiihle vorsehen

] Automaten / Bedienungselemente
e gegebenenfalls unterfahrbar (mit einer lichten Héhe von mind. 67 cm und einer
Tiefe von mehr als 30 cm)
e Bedienelemente in Hohe von ca. 85 cm
¢ 50 cm von Innenwinkeln entfernt
o Bewegungsflache fir Menschen im Rollstuhl 150 cm x 150 cm
¢ durch Kontrastfarben deutlich machen
o Tasten grofRflachig mit taktilen Hinweisen
¢ Informationen auch in Brailleschrift und tastbarer Schrift
¢ keine Sensortasten
o akustische Ansagen und optische Anzeigen
e gut lesbares und blendfreies Display

[] Absperrschranken
e vermeiden
e wenn unumganglich:
Schrankenabstand bei versetzten Schranken mindestens 130 cm (Durchfahrt)
e Bewegungsflache von 150 cm x 150 cm vor und hinter den Schranken vorsehen
e mussen rechtzeitig mit dem Langstock ertastet werden kénnen
(z.B. durch 2. ,Querbugel” in der Schranke)
e mussen ausreichend Abstand zu einer Steigung haben

[ ] Parkplitze
e siehe Kapitel Il - Parkplatze, (Seite 42)
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Informations- und Orientierungssysteme

Besucherleitsystem
e eindeutige und gut sichtbare Beschilderung
o evtl. farbige Leitsysteme verwenden
¢ Orientierungshilfen durch tastbare Handlaufmarkierungen / Stockwerkanzeige

Ubersichtspldane bzw. Ubersichtstafeln
e inca. 120 - 130 cm Hbhe anbringen / aufstellen
¢ Oberflache blendfrei und kontrastreich
e ausreichend grofRe und klare Schrift verwenden
e alle Informationen auch fur blinde Menschen bereithalten
¢ Orientierungsplane in Brailleschrift und in erhabener Schrift
¢ evil. Tastmodell im Eingangsbereich

Visuelle Kennzeichnung
e im AuRenbereich: Piktogramme 40 cm x 40 cm, kontrastreich gestalten
Schriften 10 - 14 cm
¢ im Innenbereich: Piktogramme und Schriften auch kleiner,
auf Farbkontraste achten

Beschilderung

e Hinweis- und Raumbeschilderungen in tastbarer Schrift (mit prismenférmigem
Querschnitt) und Brailleschrift

e Logos erhaben, tastbar

¢ Beschilderungen und Piktogramme so anordnen und ausrichten, dass sie auch
den visuellen Bedurfnissen sehbehinderter Menschen entsprechen; auch die
Bedurfnisse von Rollstuhlfahrerlnnen, sollten bertcksichtigt werden ( z.B.
Schilder in angemessener Héhe anbringen)

¢ Hinweisschilder auf Behindertentoilette, WC mit Liege, Aufziige usw. anbringen

Stockwerkmarkierung

Hinweis| aufdem Handlauf
Hinweis ’
ertastbar : = Handlaufe mit 9 cm Wandabstand,
und Etage Befestigung nur von unten
kontrast-
reich 'T. s*

/

schnell erkennbare
Orientierungshinweise, FES

erflihlbare Buchstaben SHN

kontrastreiche Markierung 2
der Stufenkanten =3
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[ ] Blindenleitsystem

¢ die Ubersichtliche innere Wegflhrung wird durch ein Leitsystem unterstutzt

¢ das Leitsystem besteht aus Leitstreifen und Aufmerksamkeitsfeldern

e sie fuhren sehbehinderte und blinde Menschen vom &ffentlichen Verkehrsraum
zu den Haupt- und Nebeneingédngen und zu Informationstafeln mit taktilen
Hinweisen

¢ das Leitsystem weist bis in die ebenerdigen Flure bzw. bis zu den Aufziigen

e alle funktionalen Elemente wie z.B. Rezeption, Sitzungsrdume etc. sind in das
Bodenleitsystem einzubeziehen

e an Abzweigungen andert sich die Struktur der Bodenindikatoren

e an Treppen und Aufzigen ist durch Aufmerksamkeitsfelder auf diese
hinzuweisen; das gleiche qilt fur eventuelle Hindernisse und
Gestaltungselemente wie Sitzecken, Blumenkasten etc.

[ ] Fluchtwege
¢ ins Blindenleitsystem integrieren
¢ durch besondere Lichtsignale (z.B. Lichtbander in Fuleistenhdhe,
richtungsweisende Beleuchtung) und durch Tonsignal kennzeichnen
o sofern separate Fluchtwege fur Rollstuhlfahrerinnen bestehen, sind diese zu
kennzeichnen

[ ] Brandmeldeanlage
¢ |nstallation von Blitzleuchten fir hérbehinderte Menschen
e Schallgeber fur sehbehinderte und blinde Menschen fir Alarmierung im
Brandfall installieren; visuelle bzw. vibrotaktile Alarmierung vorhalten

[ ] Notrufanlagen
¢ Notruftaster im gesamten Geb&aude installieren
¢ Leuchtanzeige mit optischer und akustischer Riickmeldung ,Hilfe kommt*
o taktil und visuell gut auffindbar
e Beschriftung in Brailleschrift und tastbarer Schrift
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hod

Rampen

[] Gefille
e darf 6 % nicht Uberschreiten
e kein Quergefélle

[] Oberflichenbeschaffenheit
e muss rutschsicher sein

[ ] Handlaufe
¢ beidseitig anbringen
o rutschsicher mit gutem Zugriff (Rundprofil 30 - 45 mm)
¢ in 85 cm Hohe anbringen
e 30 cm Uber An- und Austritt (Rampenende) hinaus anbringen
¢ Breite zwischen den Handldufen mindestens 120 cm

[ ] Radabweiser
¢ beidseitig in Hohe von 10 cm an der Rampe und den Podesten anbringen
(Rohre wegen Verkantungsgefahr vermeiden)
e Breite zwischen den Radabweisern mindestens 120 cm

[1] Zwischenpodeste

¢ bei ldngeren Rampen mindestens nach 6 Metern Zwischenpodest einrichten
(150 cm x 150 cm)

[ 1 Podeste vor Eingangstiiren
e 150 cm x 150 cm,
bei nach aulten aufschlagenden Tlren 300 cm x 150 cm

bei langeren Rampen Zwischenpodest 150 cm / 150 cm

Handiauf
Fao

=== A
K"‘Hadamveiser i ‘
Rampe
- max. 6% 2 g
Staigung TR
____H,.Fladahuﬂism J_ |

Handiauf | 150 {
maximal 500 cm ]

B
—
n
=




o o o #&

[l
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Tlren

Lichte Durchgangsbreite
e mindestens 90 cm, besser noch breiter

Lichte Hohe
¢ 210 -220cm

ohne Bodenschwellen

Tiirrahmen
e kontrastreich zur Wand
o tastbar

Automatiktiiren

¢ grundsatzlich sind vorzugsweise Automatikschiebetiiren einzubauen

¢ alle schwergéngigen Turen - insbesondere die Eingangstiiren — sollten
automatisch bei Annaherung 6ffnen oder sind mit Elektrotaster auszustatten

e Taster fur Offnungsanforderung
- sind bei frontaler Anfahrt mindestens 250 cm vor der aufschlagenden Tur und

auf der Gegenseite 150 cm vor der Tur anzubringen

- falls keine Wand vorhanden - S4ule verwenden
- Einbau entsprechend der bauaufsichtlichen Vorschriften

o Automatiktur als solche kennzeichnen

o Taster kontrastreich gestalten

o Zeitintervall lang genug einstellen (insbesondere flr gehbehinderte Menschen
wichtig)

e Sensorleisten / Lichtschranken sind an automatisch betriebenen Turen zur
Vermeidung von Unféllen erforderlich

Brandschutztiiren
¢ Ausstattung mit Elektrotaster
¢ bei Offenhaltung der Turen aus betrieblichen Grunden sind bauaufsichtlich zu-
gelassene Feststellanlagen erforderlich (selbstschlielend), z. B. Kombination
Magnetschalter und Rauchmelder

Pendel- und Karusselldrehtiiren mit und ohne automatischem Antrieb
¢ sind grundséatzlich zu vermeiden (Unfallgefahr und Hemmschwelle)

Drehfliigeltiiren (,,normale Tiiren“) ohne automatischem Antrieb
o auf Leichtgangigkeit achten
e mit Zuziehstangen in 85 cm Hohe beidseitig versehen oder Turgriff verlangern
e StoRblech unten an der Tur anbringen (bis zu einer Hohe von 35 cm)

Tiirdriicker / -griffe
¢ in 85 cm Hohe mit abgerundeten Kanten
e |leichtgangig, beidseitig verlangert
e in Kontrastfarben zum Hintergrund
e mindestens 50 cm von einer Ecke entfernt
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Ganzglastiiren
e Sicherheitsmarkierungen anbringen
¢ AuRenrander kontrastreich gestalten
¢ siehe auch vorherige Ausflihrungen

Windfdange
e mindestens 250 cm tief und 200 cm breit - besser 300 cm breit
e bei Schiebetiuranlagen mindestens 150 cm x 150 cm

Panikverschlisse
¢ an 2-flugeligen Tiren in Flucht- und Rettungswegen in Turklinkenhéhe

FuBmatten und Abstreifroste
e berollbar und gehhilfengerecht (,kleines Gitter*)

Birotiren
e fur hérbehinderte Mitarbeiterinnen mdglichst mit Sichtmdglichkeit gestalten

Tur mit Zuziehstange
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Aufziige

Bewegungsraum vor Aufziigen
e mindestens 150 cm x 150 cm
¢ bei gegenlberliegenden, herabflihrenden Treppen 150 cm x 250 cm

Anforderungstaster (Bedienungselemente auerhalb)
¢ in 85 cm H6he und 50 cm Entfernung von Innenwinkeln
e GroRe und Handhabung: siehe Aufzugstastatur

Aufzugstiir
¢ lichte Breite mindestens 90 cm

Lichtschranke
¢ in 50 cm Hohe (nicht kurz oberhalb des FuRbodens, da wegen der
Durchlassigkeit der Speichen eines Rollstuhles manche Lichtschranken nicht
reagieren)

KabinengroRe
e mindestens 110 cm x 140, besser 125 cm x 160 cm
wenn Platz vorhanden groRer (mind. 150 cm x 200 cm), um Liegendtransporte
zu ermdglichen

Ausstattung der Kabine
e Handlauf vorsehen
- Oberkante 85 cm
- Durchmesser 30 - 45 mm
e Spiegel
- ab 40 cm Oberkante vom FuRboden, bis zu einer Héhe von 160 cm
- volle Breite gegenuber der Aufzugstur
(als Orientierungshilfe fur Rollstuhlfahrer)
o Klappsitz
¢ helles blendfreies Licht

Aufzugstastatur

¢ horizontal, Abstand zur Kabinenecke 50 cm

o taktile, kontrastreiche, leichtgadngige Tasten in 85 cm HOhe, GroRe 5 cm x 5cm

e keine Sensortasten

e SchriftgroRe 25 mm, 1 mm erhaben (mit prismenférmigem Querschnitt) und
Brailleschrift

e Tableau so abdecken, dass die Tasten bei Gedrange nicht versehentlich
betatigt werden

wiinschenswert:
zusétzliches vertikales Tableau in Augenhéhe mit tastbarer Schrift und
Brailleschrift (in ca. 130-140 cm Héhe)
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[] Stockwerkangabe
e optisch
o akustische Ansagen bei Aufziigen mit mehr als zwei Haltestellen

[ ] Alarmsystem (mit Kamera)

o taktil und visuell gut auffindbar

e Beschriftung in Brailleschrift und tastbarer Schrift

¢ Notrufgegensprechanlage mit Leuchtanzeige ausstatten, welche die
Horbereitschaft der Gegenseite anzeigt

¢ eine weitere Leuchtanzeige mit optischer Rlickmeldung ,Hilfe kommt*

¢ sofern keine Gegensprechanlage vorhanden ist, mit akustischem Signal ,Hilfe
kommt“ versehen

[l  Aufzug ausschildern
e mit Schildern auf den Aufzug hinweisen

/




i
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Treppen

Laufbreite

e mindestens 135 cm

Treppenauf- und abgéange

« Anderung des Bodenbelags in Beschaffenheit und Farbe unmittelbar vor der
ersten und hinter der letzten Stufe (Aufmerksamkeitsfeld)
e Treppen und Podeste hell und blendfrei ausleuchten und kontrastreich gestalten

Treppenstufen

e zumindest erste und letzte Stufe kontrastreich markieren
e Markierung vor und auf der Stufe

e keine Stufenunterschneidung

¢ keine offenen Stufen

e rutschfester Bodenbelag

wiinschenswert: alle Stufen kontrastreich markieren

Zwischenpodeste

e bei ldngeren Treppen nach hdchstens 15 Stufen Zwischenpodeste von
mindestens 135 cm Tiefe, wenn mdglich mit Sitzmdglichkeit

Handlaufe

¢ beidseitig in 85 cm Hohe

e 30 - 45 mm Durchmesser (Rundprofil)

e 30 cm Uber An- und Austritt hinaus

e mit 9 cm Wandabstand

e Befestigung nur von unten

¢ rutschsicher mit gutem Zugriff

¢ kontrastreich zum Hintergrund

e Orientierungshilfe durch tastbare Handlaufmarkierungen / Stockwerkanzeige

winschenswert: ein zusétzlicher Handlauf ca. 20 cm tiefer angebracht
(fiir kleinwdichsige Menschen und Kinder)

Beleuchtung

¢ helles blendfreies Licht

[ ] Alternativen zur Treppe

e immer vorsehen (z.B. Aufzug, Rampe)

Handlaufe mit 9 cm
Wandabstand

~ tastbarer
d’ﬂl‘lb&lﬂg
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7. Versammlungs- und Besprechungsrdaume

[] Allgemeine Anforderungen

e Versammlungsstattenverordnung beachten

e Hor- / Kommunikationshilfen vorsehen, z.B. Induktionsschleifen, transportable
Anlage oder Infrarotanlage und Textanzeigen (z.B. auf Beamer oder Folie)

o stufenlos regulierbare, blendfreie Ausleuchtung mit hoher Leuchtdichte

e Storgerauschpegel durch bauliche MaRnahmen und Einrichtung verringern
(durch Schallddmmung z.B. von Decken, Wéanden, Bdden)

e Fenstervorhange (blendfreier Lichteinfall, Verhinderung von Schallreflexion)

e minimale elektromagnetische Storfelder

e TV und Videorecorder mit Kopfhorer

e gegebenenfalls Technik fur Schriftdolmetscherin bereithalten

[ 1 Rednerpult
e Zugang rollstuhlgerecht
o Rednerpult héhenverstellbar
e gute Ausleuchtung des Pults und des Redners, um hérbehinderten Menschen
das Absehen zu ermdglichen
e gute Ausleuchtung des Platzes der Gebardensprachdolmetscherin
e Mikrofone fur Referenten und Gebardensprachdolmetscher vorsehen

[ ] Bestuhlung
¢ bei fester Bestuhlung zentrale, flexible und integrative Rollstuhlplatze einplanen
e Stellflache je Rollstuhl 150 cm x 150 cm (Innenpléatze)
e Stellflache je Rollstuhl 150 cm x 100 cm (Randpléatze)

winschenswert:

— unterschiedliche Sitzhéhe

— ergonomisch geformte und nicht zu tiefe Sitzmulde
— Armlehne als Aufstehhilfe

— leicht bedienbare Klappsitze
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8. Toiletten

[] Grundsatz

e moglichst in jedem fur Menschen im Rollstuhl erreichbaren Geschoss ein
barrierefreies WC, mindestens jedoch ein barrierefreies WC im Gebaude

¢ eine Behindertentoilette kann jeweils in die Damen- und Herrentoilette integriert
werden

e moglichst in jedem Gebaude ein WC mit Liege (zum Wechseln von Windeln)
—GréRe: 200 cm x 90 cm
— Bewegungsflache davor: 150 cm x 150 cm

¢ alle Bedienungselemente in 85 cm Hohe und 50 cm
Abstand von Innenwinkeln anbringen
(Ausnahme: Notrufschnur in 20 cm Héhe anbringen)

o Toilette, Waschbecken, Taster, Haltegriffe etc. kontrastreich gestalten

¢ Hinweisschilder auf Behindertentoilette und WC mit Liege

e WC-AuRentur: taktil erfassbare und visuell kontrastreiche Piktogramme
anbringen (als Hinweis auf Damen- und Herrentoilette)

[] Beleuchtung
¢ helles blendfreies Licht

[] Wendefliche vor dem Toilettenbecken
e muss 150 cm x 150 cm betragen

[l Flache zum Uberwechseln von Rollstuhl zum WC
e rechts und links neben dem Toilettenbecken sind mindestens 95 cm breite und
70 cm tiefe Bewegungsflachen vorzusehen

[] WC-Tiir
e muss nach auRen aufschlagen und im Notfall von auRen zu 6ffnen sein
e Zuzieh - Stangengriffe in 85 cm Héhe anbringen

wiinschenswert:
automatischen Antrieb vorsehen

[] Turschloss
e Schloss mit moglichst groRem Drehgriff, leichtgangig oder mit automatischer
Verriegelung und Taster

o auf ausreichenden Abstand zwischen Tirschloss und Turgriff achten

e Schloss mit bundeseinheitlichem Zylinder versehen (fur Euroschlussel)
das Schloss ist erhéltlich bei:
Zylinder-Vertrieb M. Dederichs Schlieanlagen, Amselweg 4,
53332 Bornheim, Tel.: 02227/ 1721, Fax: 02227/ 6819
Schlussel sind fur behinderte Menschen erhéltlich bei:
CBF Darmstadt, Pallaswiesenstr. 123 a, 64293 Darmstadt; www.cbf-da.de

[l Notrufanlage
e Taktil und visuell gut auffindbar
e Ansage mit deutlich hérbarem akustischem und optischem Signal ausstatten
e Schnurzug / Schnurziige vom Waschtisch und WC sowie vom Boden aus
erreichbar, wenn maéglich 20 cm Uber dem Boden
e Beschilderung an Schnurzug: ,Notruf*
e sicherstellen, dass der Notruf jederzeit ankommt!!
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[ ] Hinge-Wand-WC
e Sitzhdéhe 48 cm
winschenswert: h6henverstellbar
o freie Tiefe mindestens 70 cm (verlangerte Ausflihrung)
¢ VVorzug vor Stand - WC
e Stabile Sitze, Spezialpuffer fur besondere Stabilitat
¢ Ruckenlehne vorsehen, 55 cm hinter der Vorderkante des Beckens
wiinschenswert:
integrierte Warmwasserdusche und integrierter Warmluftféhn - flir Menschen mit
Funktionseinschrdnkungen der Arme (z.B. Closomat); zumindest immer
Anschluss vorsehen

[] Spiilsystem (in der Wand)
e |leichtgangig und mit grokem Taster
e Spulsystem in Vorderseite der Haltegriffe integrieren oder
e Spulausldsung vollautomatisch

[] Stutzgriffe am WC
e umklappbar und drehbar links und rechts neben dem WC
e 85 cm Hohe, Abstand zwischen den Griffen 70 cm
e sollten das WC vorne um etwa 15 cm Uberragen
o mit rutschsicherer Oberflache

] Wasserzapfstelle mit Wasserschlauch
e in der Hohe fur Rollstuhlfahrer gut erreichbar
e mindestens 50 cm von der Raumecke entfernt
¢ unter der Zapfstelle Bodenablauf vorsehen
e zumindest immer Anschluss vorsehen (fur spatere Nachristung)

[l Urinale
¢ bei mindestens einem Urinal muss der vordere Rand auf 48 cm Hoéhe liegen

[ ] WC - Papierhalter
¢ beidseitig an den Haltegriffen

[] Waschtisch (WT)
¢ unterfahrbar ohne Unterbauten (Oberkante 80 - 82 cm; Beinfreiheit
mindestens 67 cm Hohe und 30 cm Tiefe)
e Einhandhebelmischer, mit verldngertem Bedienarm

wiinschenswert: Né&herungselektronik
Haltegriffe rechts und links neben dem Waschtisch

[] Handtuch-Papierspender, Seifenspender, Handtrockner
e einhandbedienbar in 85 cm Hoéhe
e mit Sensor
¢ Einzelblattspender
o FlUssigseifenspender Uber oder neben dem Waschbecken (mit Abtropfschale)
Der Greifradius vom Rollstuhl aus ist zu beachten.

[] Spiegel
e 50 cm x 90 cm hochkant bis auf Oberkante \Waschbecken

wiinschenswert:
zusétzlicher Spiegel 140 cm hoch, 60 cm breit (niedrig anbringen)
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Abfallbehilter

e offener Papierentsorgungsbehalter und Hygienebehalter mit Schwenkdeckel
¢ 120 cm Bewegungsflache zur seitlichen Anfahrt vorsehen

o Offnung in ca. 85 cm Hohe

e moglichst unter oder in unmittelbarer Ndhe zum Handtuchpapierspender

Kleiderhaken
¢ in 85 cm Hohe und 150 cm Hbhe

Ablage
¢ in 85 cm Hohe (30 cm Breite und 15 cm Tiefe)

Lichtschalter
e in 85 cm Hbhe vorsehen

wiinschenswert: Umsetzhilfe mit Laufwagen

e von Wand zu Wand (verschiebbar), wenn méglich mit Feststellbremse

e Edelstahlrohr
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Umbau offentlicher Toiletten

Hinweise zum nachtriaglichen Umbau o6ffentlich zugédngiger, behindertenge-
rechter Toiletten

Nur im Bereich von Umbauten, wo bauliche Gegebenheiten umfassende Lésungen (siehe
Hinweise ,Toiletten”) nicht mehr zulassen!

[ ] Fur die Einrichtung eines Behinderten-WC'’s ist die Planungsgrundlage DIN 18024-2
heranzuziehen. Zumindest sollten folgende Voraussetzungen berlcksichtigt werden, die
zwar nicht ganz dem Standard der DIN 18024 - 2 entsprechen - aber trotzdem einen
absoluten Bedarf abdecken und daher als ,behindertengerecht® eingestuft werden
kénnen:

[ ] Die Tir sollte 1 m breit sein und leichtgéngig nach auRen aufgehen sowie leichtgéngige,
handliche Turgriffe haben und ebenso eine leicht zu bedienende, handliche
VerschlieBmaoglichkeit, die im Notfall von auRen gedffnet werden kann.

[ ] Toilette, Waschbecken, Taster, Haltegriffe etc. kontrastreich gestalten, Taster sollten
auch taktil gut auffindbar sein.

[ ] Ein Notruf-Schalter (Zugschalter) ist in Greifndhe neben dem WC anzubringen. Er muss
vom Boden aus erreichbar sein (z.B. Zugschnur). Der Alarm sollte an einer standig
besetzten Stelle auflaufen.

[ ] Beim Waschbecken ist eine Montagehéhe von 80 — 82 cm (Oberkante) einzuhalten.
Die Kniefreiheit von Rollstuhlfahrerinnen ist (z. B. durch den Einbau eines Flachsyphons)
sicherzustellen.

Als Armatur ist eine Einhandhebel - Mischbatterie zu verwenden.

[ ] Ein Spiegel sollte so angebracht werden, dass sich sowohl Rollstuhlfahrerinnen als auch
andere Personen darin sehen kdnnen (also vertikal).

[ ] Das WC muss ohne Stufen erreicht werden kénnen.

[ ] Vor dem WC-Becken sollte eine Rollstuhlbewegungsflache von 150 cm x 150 cm
vorhanden sein - d.h. der Raum sollte mindestens 4 gm groR3 sein. Ein separater Raum
ist nicht unbedingt erforderlich. Es kann (wenn moglich) jedes vorhandene Damen-/
Herren-WC umgerustet werden.

[ ] Bei der Installation eines WC’s haben sich wandhéngende Modelle als sinnvoll erwiesen,
weil sie korrekt in der erforderlichen Héhe angebracht werden kénnen. Die Sitzhdhe des
WC’s darf 48 cm nicht Uberschreiten (Tiefe 70 cm). AuRBerdem ist wegen der starken
Belastung ein absolut stabiler, hochwertiger Toilettendeckel bzw. eine hochwertige Brille
wichtig.

[ ] Spezielle Klapp- Dreh- Blgel- Haltegriffe sind neben dem WC zu montieren.
[ ] Umsetzhilfe vorsehen.
[ ] Die Montage-Héhe groRflachiger Kipp-Lichtschalter soll 85 cm betragen.

[ ] Als Papierhandtuch-Spender sollte ein Modell mit leichtgéngiger Hebelmechanik
verwendet werden. Bei der Montage ist der Rollstuhl-Greifradius neben dem
Waschbecken zu beriucksichtigen. Ein Behélter (ohne Deckel) fur gebrauchte
Papierhandtiicher kann neben dem Waschbecken aufgestellt werden.

[ ] Ein Flussigseifenspender (mit Abtropfschale) sollte dicht (ber oder neben dem
Waschbecken montiert werden. Der Greifradius vom Rollstuhl aus ist zu beachten.
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Duschen

Grundsatz
¢ alle Bedienungselemente (Ausnahme: Notruf) in 85 cm Héhe und 50 cm
Abstand von Innenwinkeln anbringen

Beleuchtung
¢ helles blendfreies Licht

Wendefldche
e mindestens 150 cm x 150 cm

Duschplatz
e muss befahrbar und schwellenfrei sein

Tiir
e muss nach auRen aufschlagen oder Schiebetiren verwenden
e Zuzieh - Stangengriffe in 85 cm Héhe anbringen,
oder automatische Betétigung (siehe Hinweise ,Turen* und ,Toiletten)

Tiirschloss

e Schloss mit bundeseinheitlichem Zylinder versehen (siehe Hinweise ,Toiletten)

e Schloss mit moglichst groRem Drehgriff, leichtgangig oder mit automatischer
Verriegelung und Taster
e auf groRen Abstand zwischen Turschloss und Turgriff achten

Notrufanlage
e mit deutlich hérbarem akustischen und optischem Signal ausstatten
e Schnurzug muss vom Boden aus erreichbar sein (20 cm uber dem Boden)
¢ Beschilderung an Schnurzug und Signalgeber: Notruf Behinderten-Dusche
e sicherstellen, dass der Notruf jederzeit ankommt
o taktil und visuell gut auffindbar

Handlauf / Haltestangen
¢ in 85 cm Hohe, Lénge je Wand 120 cm,
¢ einhangbare Handbrause an der senkrechten Stange anbringen

Duschbedienung / -armatur
» Einhandhebelmischer extra lang, unmittelbar Gber der Haltestange in 85 cm
Hohe, 45° C Temperaturbegrenzung

Seifenschale
¢ in 85 cm Hobhe

Dusch-/ Klappsitz
e muss einhangbar sein
e Sitztiefe mindestens 45 cm, Sitzhohe 50 cm, Sitzbreite 45 cm,
¢ Abstand von Innenwinkeln 50 cm

wiinschenswert: - Sitz mit abklappbaren Seitengriffen
- Duschstuhl

Sonstige Ausstattung
e Ablage
ca. 30 cm tief und ca. 50 cm breit in 85 cm Hohe,
unterfahrbar oder mobile Anlage (raumabhangig)



Hinweise:
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Anforderungen an eine barrierefreie Dusche

eine beidseitige Installation von Duschkopfen ist besser,
ein Duschkopf sollte aushangbar sein, einer fest installiert;
bei einer einseitigen Installation sollte der Duschkopf mittig
angebracht werden.
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10. Umkleidebereiche

]
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Rollstuhlgerechte Kabinen
e mindestens eine rollstuhlgerechte Kabine einplanen
e bei grof3en Einrichtungen mehrere einplanen

Gestaltung
¢ Einrichtung, Taster und Haltegriffe kontrastreich gestalten

Beleuchtung
¢ helles blendfreies Licht

Wendeflache
e mindestens 150 cm x 150 cm

Haltegriffe
¢ von der Umkleidekabine bis zur Dusche in 85 cm Hohe an der Wand

Kleiderhaken
¢ in 85 cm H6he, mindestens 3 Haken

Sonstige Ausstattung
e Ablage
ca. 30 cm tief und ca. 50 cm breit in 85 cm HOhe, unterfahrbar
oder mobile Ablage (raumabhangig)

SchlieRfacher in Sporthallen und 6ffentlichen Badern
¢ Bugelvorrichtung herunterklappbar oder in 100 cm Hohe
e Stange herausziehbar - Bugel abnehmbar
e Schlosshohe in 85 cm Hoéhe Uber FuRboden
e zusatzlicher Griff erforderlich

Stabile Sitz- / Liegemdglichkeit
e Liege in 50 cm Hohe, Lange 190 cm, Breite 90 cm
o 3-seitig freistehend (oder verschiebbar)
¢ Sitzgelegenheit mit Lehne als Aufstehhilfe
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Elektrische Ausstattung

Lichtschalter, Steckdosen, Anforderungstasten, automatische Tiiréffner etc.
¢ in 85 cm Hohe und 50 cm Entfernung von Innenwinkeln anbringen
¢ kontrastreich zur Wand gestalten
o Tasten grofRflachig mit taktilen Hinweisen

Notruf und Alarmanlagen
¢ optisch und akustisch
e in allen Behindertentoiletten
¢ in allen Aufziigen

Lichtschranken an Aufziigen
¢ in 50 cm Hohe (nicht kurz oberhalb des FuRbodens, da wegen der
Durchlassigkeit der Speichen eines Rollstuhles manche Lichtschranken nicht
reagieren)
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Zusatzliche Kriterien fiir Dienstleistungsbetriebe und
Hotelzimmer

Kaufhauser / Einkaufszentren

¢ auf ausreichenden Regalabstand achten (mindestens 150 cm)
e Sitzbanke aufstellen (Pausen fur gehbehinderte Menschen)
¢ stufenlos erreichbar, auch von der Tiefgarage aus

Gaststatten — siehe auch Hinweise ,,Versammlungsraume*

¢ stufenlos erreichbar, auch von der Tiefgarage aus

¢ bei fest eingebauter Einrichtung auf ausreichenden Abstand achten

¢ barrierefreie sanitdre Anlagen

e Fahrstuhl bei mehreren Etagen

e wenn Stehtische vorgesehen sind, dann auch Tische fur Rollstuhlfahrerinnen
vorsehen (Ho6he ca. 74 cm)

¢ bei Festmdblierung mindestens 1 Tisch beweglich

e Garderobenhaken in Héhe von 85 und 150 cm

Unterrichts-, Sportstatten

o Uberpriifungen im Einzelfall nach dieser Checkliste durchfilhren

Schalterraume (Bank, Post, Bahn etc.)

o stufenlos erreichbar, auch von Tiefgarage aus

o Automatiktiren siehe Hinweise ,Tlren" (Seite 14)

e Thekenhdhe 85 cm, unterfahrbar mit einer lichten Hohe von mindestens 67 cm
und einer Tiefe von mehr als 30 cm

e Bewegungsflachen fur Menschen im Rollstuhl 150 cm x 150 cm

e Hor- / Kommunikationshilfen vorsehen, zum Beispiel
Induktionsschleifen, transportable Anlage oder Infrarotanlage, Textanzeigen

e ,Besucherfihrung“ durch kontrastreiche Farbgebung

e Sitzgelegenheiten in Warteschlangen

[] Automaten

¢ unterfahrbare lichte Ho6he mindestens 67 cm, Tiefe 30 cm

¢ 50 cm vom Innenwinkel entfernt

e Bedienungselemente in H6he von 85 cm

e Tasten groRflachig mit taktilen Hinweisen

o Bewegungsflache fir Menschen im Rollstuhl 150 cm x 150 cm
¢ durch Kontrastfarben deutlich machen

¢ Informationen auch in Brailleschrift und tastbarer Schrift

e keine Sensortasten

¢ akustische Ansagen und optische Anzeigen

[] Beschilderung fiir o.g. Einrichtungen

e siehe Hinweise ,Informations- und Orientierungssysteme* (Seite 11)
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[ ] Unterkunft, Hotelzimmer
Zusatzlich zu den vorgenannten Punkten wird auf folgende Kriterien hingewiesen:
e Das Haus einschlieRlich Restaurant, Etage etc. sollte ohne Stufen (eventuell
Uber Rampe oder Nebeneingang — in diesem Fall am Haupteingang ein

Hinweisschild anbringen) erreichbar sein.

¢ Es sollten Behindertenparkplatze ausgewiesen werden: mindestens 3 — 5 % der
Gesamtparkflache, mindestens jedoch ein Platz

e TUrbreiten mindestens 90 cm (siehe Hinweise ,Turen®)

e Das Bett im Zimmer sollte, zumindest von einer Seite aus, mit dem Rollstuhl
anzufahren sein (d.h. der Abstand zwischen Wand und Bett muss 120 cm
betragen). Aus diesem Grund ist es sinnvoll, wenn das Bett verschoben werden
kann.

¢ Betthohe 50 cm bis zur Oberkante der Matratze
winschenswert: héhenverstellbares Bett

¢ Im Zimmer sollte ein Garderobenspiegel so angebracht werden, dass sich auch
ein Mensch im Rollstuhl darin sehen kann (50 cm ab Boden). Die Montage an

einer Tur ist sinnvoll.

¢ Der Kleiderschrank sollte eine in der Hohe variable, umsteckbare Kleiderstange
haben.

e Zu einem behindertengerechten Zimmer muss ein ca. 7 — 8 gm grolRes Bad
gehoren.
Siehe auch Hinweise zu ,Toiletten” und ,Duschen®.

e Schwellenfreier Zugang zum Balkon oder zur Terrasse

e Service — Hinweise zu besonderen Serviceleistungen fur Menschen mit
Behinderung siehe nachfolgendes Kapitel
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13. Serviceleistungen

Zusatzlich zur barrierefreien Gestaltung von Gebauden bei Neubauten bzw. Sanierungen
sind bei vielen o6ffentlichen Gebduden bestimmte Serviceleistungen wichtig, um Menschen
mit Behinderungen eine selbstbestimmte und uneingeschrankte Nutzung zu ermaoglichen.
Von vielen der genannten Serviceleistungen kdnnen auch nichtbehinderte Besucherinnen
profitieren.

Im Folgenden werden einige sinnvolle Serviceleistungen genannt. Um jeweils ein Angebot zu
entwickeln, das die Bedarfe der Zielgruppe angemessen berilcksichtigt, sollten die
Serviceleistungen vorher im Einzelfall mit Menschen mit Behinderungen abgestimmt werden.

[ ] Informationsmaterial

e Serviceleistungen sowie Hinweise zur barrierefreien Ausstattung des Gebdudes
in schriftliche Informationen zum Gebaude (z.B. Museumsprospekt 0.a.) und in
die Internetseite aufnehmen (bei der Internetfassung auf eine barrierefreie
Gestaltung achten)

e alle Informationen in leicht verstandlicher Sprache anbieten

e zusatzlich zu mundlichen Informationen auch schriftliche Informationen fur
hérbehinderte Menschen anbieten; wichtige Infos auch als Video mit Untertiteln
und ggf. Video mit Gebardensprache anbieten

e schriftliches Informationsmaterial auch in groRer Schrift / Brailleschrift bzw. auf
Kassette / Diskette / CD anbieten

[ 1 Serviceschalter u.4.
e Serviceschalter u.a. mit Technik fur hérbehinderte Menschen ausstatten
e tragbare oder stationare Mikrophone mit Lautsprecher flr sprachbehinderte
Menschen (z.B. Kehlkopflose) bereithalten

[] Mobilitit im Gebidude
e mobile Rampen vorhalten, um kleine Treppen / Schwellen zu Uberwinden;
eventuell mobiles Treppensteigegerat (Scalamobil) vorhalten
¢ Rollstiihle zum Ausleihen vorhalten (wichtig flir gehbehinderte / altere
Menschen)
e leichte Stuhle / Hocker zum Ausleihen vorhalten (z.B. wichtig in gréReren
Museen usw., wenn nur wenige Sitzgelegenheiten vorhanden sind)

[] Fihrungen/ Vortrage

¢ bei FUhrungen Kassetten mit AudioDeskription (Audio Beschreibungen - d.h.,
Informationen und Beschreibungen Uber eine Ausstellung oder eine
Veranstaltung wie z.B. eine Theaterauffihrung) fur blinde Menschen anbieten

e FUhrungen mit Gebardensprachdolmetscherin (fir gehdrlose Menschen)
anbieten, fur schwerhoérige Menschen transportable Héranlagen vorsehen

e Fuhrungen fur blinde und sehbehinderte Menschen anbieten (zusatzliche
Erklarungen, Moglichkeiten zum Ertasten)

e beim Einsatz von Filmen usw. auf die Belange von Menschen mit
unterschiedlichen Behinderungen achten, z.B. Filme untertiteln (insbesondere
wichtig fur hérbehinderte Menschen)

e bei Vortragen usw. Gebardensprachdolmetscherin und Technik fur
hérbehinderte Menschen anbieten

¢ bei FUhrungen / Vortrdgen mdglichst einfach und verstandlich sprechen, bei
Bedarf ggf. zusatzliche Veranstaltungen in einfacher Sprache anbieten
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[] Hotels
e in rollstuhlgerechten Géstezimmern sollten alle Gerate (z.B. auch
Turverriegelung und Vorhénge) fernbedienbar sein
e Fernsehgeréate in Hotelzimmern auch mit Kopfhérer vorsehen
¢ In Hotels Lichtwecker zum Ausleihen bereithalten (wichtig flir gehérlose
Menschen)

[[] Essen und Trinken
e Besonderheiten in der Erndhrung erfragen und angemessenes Angebot zur
Verfligung stellen
e bei der Auswahl von Geschirr beachten, dass es mdglichst auch fir Menschen
mit Greifschwierigkeiten gut nutzbar ist (z.B. Tassen mit grolem Henkel, Teller
mit aufgeworfenem Rand u.a.)
e bei Getrankeangeboten Strohhalme vorhalten

[] Telefon
e Alternativen zum Telefon vorhalten (z.B. Faxgeréat oder PC fur Emails)
[] Assistenz
¢ Assistenzbedarf erfragen und ggf. Hilfe bei der Organisation von Assistenz
anbieten

e kleinere Hilfestellungen anbieten

[] Notfille
¢ beim ,Notfallkonzept” der Einrichtung auch die Belange behinderter Menschen
berlcksichtigen (z.B. ggf. Evakuierungsstuhl fur Rollstuhlfahrer vorhalten,
beachten, dass auch blinde und hérbehinderte Besucher — z.B. durch optische
Lichtsignalgeber - informiert werden usw.)

[ ] Schulung von Mitarbeiterinnen
e In einigen Bereichen kann auch eine Schulung der im Service eingesetzten
Mitarbeiterinnen sinnvoll sein. Die Schulung sollte fur die Belange von
Menschen mit Behinderung sensibilisieren und mdéglichst in Kooperation mit
Organisationen behinderter Menschen durchgefluhrt werden.

Sinnvoll ist es, behinderte Menschen, die ein Gebdude / ein Angebot nutzen, um ihre
Ruckmeldung zu bitten, damit das Angebot immer besser auf ihre Belange abgestimmt
werden kann.

Weitere Hinweise, wie Veranstaltungen barrierefrei gestaltet werden kénnen, enthalt die
Broschure: Veranstaltungen barrierefrei geniefRen (siehe Literaturverzeichnis Seite 59).
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Gehwege, Plitze und Uberwege

Breite der Gehwege
e mindestens 165 cm, besser 200 cm, damit zwei Rollstuhlfahrer aneinander
vorbeifahren kénnen

Pflasterung
¢ grundsatzlich nur plane Pflasterung (Unfallgefahr)
e muss leicht und erschitterungsarm befahrbar sein
¢ Ablaufrinnen sind so flach zu gestalten, dass sie ohne Probleme mit dem
Rollstuhl GUberquert werden kénnen

Bodenbelage
¢ ausschliel3lich rutschsicheres Material verwenden

Hindernisse

e vermeiden, zumindest aber mit Kontrastfarben deutlich machen

e .Gehbahnen“ immer frei von Hindernissen halten

o Poller®, Blumenkubel usw. mindestens 100 cm Abstand voneinander
(Gehbereich freihalten)

¢ Poller mindestens 90 cm hoch (Stolpergefahr fur blinde und sehbehinderte
Menschen)

¢ Absperrungen zwischen Pollern kontrastreich gestalten

e durch einen Sockel von mindestens 3 cm kann erreicht werden, dass
Hindernisse auch mit dem Blindenstock erfasst werden kénnen

e keine Hindernisse (z.B. Schilder) in Kopfhdhe anbringen

Rad- und FuBwege
e Rad- und FuBweg deutlich abgrenzen (optisch und taktil)

Gehwege mit Steigung
e Ruhezonen mit Sitzgelegenheiten einrichten

FuBgangerfurten / FuBgéngeriberwege®

e grundsatzlich Bordsteine auf 3 cm Hohe absenken

e bei StraRen mit starker Verkehrsbelastung Stopplinien kontrastreich und
ertastbar gestalten (z.B. Noppenstelne Rillenplatten)

» mdglichst lichtzeichengeregelte Uberwege mit Taktgeber und Vibrationsplatte
(Blindenampel) versehen, zuséatzliche Stopplinien (z.B. Noppensteine,
Rillenplatten)

o Bewegungsflache auf Fulgangerschutzinseln:

300 cm - 400 cm breit und 250 cm tief

Kreisverkehre

e auf Stralen, die in Kreisverkehre einminden, FuRgangeriberwege
(Zebrastreifen) einrichten; dies sollte jedoch in jedem Einzelfall vor Ort gepruft
werden

¢ Mindestabstand zur Haltelinie des Kreisverkehrs 5 m (jedoch nicht zu weit weg
von der einmundenden Strale)

e FuRgangerschutzinseln vorsehen

e siehe auch Hinweise zum Blindenleitsystem (Seite 35)

* Unter ,FuBgangerfurten® versteht man Uberwege fir Fukganger z.B. an einer Ampel oder mit einer
Querungshilfe, ,FuBgangeriiberwege* sind immer Uberwege mit einem Zebrastreifen
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[] Absperrschranken
e vermeiden
wenn unumganglich:
e Schrankenabstand bei versetzten Schranken mindestens 130 cm (Durchfahrt)
e Bewegungsflache von 150 cm x 150 cm vor und hinter den Schranken vorsehen
e mussen rechtzeitig mit dem Langstock ertastet werden kénnen
(z.B. durch 2. ,Querbugel” in der Schranke)
e mussen ausreichend Abstand zu einer Steigung haben
e Schranken kontrastreich gestalten

[ ] Ruhebinke, Papierkdrbe usw.
e kontrastreich zur Umgebung gestalten
o taktile Wahrnehmbarkeit einplanen
¢ in Innenstadtbereichen alle 100 m eine Ruhebank / Sitzgelegenheit vorsehen
o Ausstattung der Banke mit stabilen Rickenlehnen und Armlehnen
e Sitzhéhe mindestens 45 cm

[ 1 Treppen im dffentlichem StraRenraum
e siehe Hinweise zu Treppen (Seite 18)

[1 Blindenleitsystem - Leitlinien aus Rillenplatten
e Oberflachenstruktur bei Rillenplatten:
- Niveauunterschied zwischen Wellenberg und Wellental 3 mm (+/- 1 mm)
- Abstand von Wellenberg zu Wellenberg 10-20 mm
e gute Ertastbarkeit: Verlegung der Leitstreifen in glattes Pflaster, bei unebenem
Pflaster Begleitstreifen auf einer oder beiden Seiten neben dem
Blindenleitstreifen vorsehen
e ausreichend groRer Leuchtdichtekontrast der Bodenindikatoren zum
angrenzenden Bodenbelag oder zum Begleitstreifen
o \Werkstoff:
Bodenindikatoren kénnen aus:
- Betonwerkstein
- keramischen Fliesen und Platten
- Hartgummi
Metall
- Naturstein
Oder anderen entsprechend geeigneten Werkstoffen sein.
Das Material sollte mit den 6rtlichen Blinden-und Sehbehindertenvereinen
abgesprochen werden.
e Breite 30 - 60 cm, bei anhaltendem Verkehrslarm breitere Blindenleitstreifen
vorsehen
¢ Verlegung der Rillenrichtung immer in Gehrichtung
e Beginn und Ende des Leitsystems mit quer zur Gehrichtung verlaufenden
ca. 90 x 90 cm breiten Hinweisstreifen markieren
¢ Abstand zur Bordsteinkante 50 - 60 cm
¢ Verlegung an Engpéssen: Leitlinien in einem Abstand von 30 cm zur Bord-
steinkante
e in einem Abstand von mindestens 50 cm an fest installierten
Einrichtungsgegenstanden vorbeiflihren
o Begleitstreifen:
- ebene, fugenarme Oberflache
- einseitig oder beidseitig in einer Breite von 25 bis 30 cm verlegen
- kontrastreich zum Leitstreifen gestalten
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Blindenleitsystem - Aufmerksamkeitsfelder

e Mindestgroe 90 cm x 90 cm, besser 100 cm x 100 cm

e Material: Aufmerksamkeitsfelder sollten auch mit den FuRen wahrnehmbar sein
(aufgrund anderer Werkstoffe - z.B. elastisch oder schwingend - oder aufgrund
auffalliger Oberflachenstrukturen, hier wirden sich u.a. Noppensteine eignen
oder Rillenplatten mit grober Struktur)

e Einbau vor Gefahrenstellen

e Einbau zur Anzeige von Richtungsénderungen
(WeiterfUhrung des Leitstreifens rechtwinklig und mittig vom
Aufmerksamkeitsfeld)

e Einbau im Wartebereich, z.B. bei StralRenquerungen, FulRgéngerschutzinseln;
Lange moglichst entsprechend des FuRgéngeruberweges

e Zusétzlich zu den Aufmerksamkeitsfeldern Auffangstreifen quer Uber die
Birgersteigbreite verlegen (zum Auffinden von Uberwegen)
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Lichtsignalanlagen fiir FuRganger

Wartezeit fiir FuBgénger
e s0 kurz wie moglich, nicht iber 90 Sekunden

FuBgédngergeschwindigkeit

e bei Ampeln, die Uberwiegend dem Schutz &lterer und mobilitdtsbehinderter
FuRgéanger dienen, eine Rdumgeschwindigkeit von 1,0 Metern je Sekunde
vorsehen, mdglichst aber eine R&umgeschwindigkeit von 0,8 Metern je
Sekunde nach DIN 18024 —1 vorsehen.

e auch bei Ampeln zur Uberquerung von StraRenbahngleisen
Raumgeschwindigkeit von 1,0 Metern pro Sekunde, méglichst aber von 0,8
Metern je Sekunde vorsehen

Signalgeber
e Anordnung
- in einer Flucht in der Mittelachse der Furt
- bei schmalen Furten links
- bei FuRgéangerfurten und Radfahrerfurten mit gemeinsamen Signalgeber auf
der Grenze beider Furten
¢ Abstand benachbarter akustischer Signalgeber mindestens 5 m

Akustisches Orientierungssignal zum Auffinden der Ampel

e in 210 cm — 230 cm Hoéhe

e Tackgerdusch muss hérbar sein ab Signalgebermast im Umkreis von 5 m

e Abstrahlung des Signals vorzugsweise rundum, vor allem in Gehwegrichtung

o Lautstarke des Signals sollte sich automatisch an Umgebungsgerdusche
anpassen kdénnen; dabei beachten, dass das Signal nicht zu leise eingestellt
wird

e nachtliche Abschaltung nur in Absprache mit den 6rtlichen Blinden- und
Sehbehindertenvereinen

Akustisches Freigabesignal zur Anzeige der FuBgangergriinphase

e in 210 cm — 250 cm Hoéhe

¢ Freigabesignal kann sein:
- Getaktetes Sinussignal, 880 Hz + 50 Hz

e Frequenzgemisch bestehend aus Grundfrequenz wie zuvor genannt und einer
zweiten oder dritten Oberwelle

e Abstrahlung des Signals zur StraBenmitte hin

e deutlich hérbar vom Signalmast in einer Entfernung von 8 m

e Lautstarke des Signals sollte sich automatisch an Umgebungsgerdusche
anpassen kdnnen; dabei beachten, dass das Signal nicht zu leise eingestellt
wird

o Mindestfreigabezeit: zusatzlich zu der vorgesehen Mindestfreigabezeit 2
Sekunden Zeitzuschlag fur das Betreten oder Verlassen der Fahrbahn vorsehen

e sofern das Freigabesignal nicht bei jeder Grinphase ertdnt: bei langen
Grunphasen Anforderung des Freigabesignals wahrend der Grinphase
ermdglichen
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[] Anforderungstaster

¢ in 85 cm Hoéhe auf der straRenabgewandten Seite (hiervon ist nur in
Ausnahmeféllen abzuweichen)

¢ sofern ein zusatzlicher Freigabesignalanforderungsknopf fur blinde und
sehbehinderte Menschen angebracht wird, diesen an der Unterseite des
Anforderungstasters anbringen

e Gehrichtung durch einen erhabenen tastbaren Pfeil kennzeichnen

e immer nur eine weitere Information in folgenden Fallen anbringen
(Reihenfolge = Prioritat):

¢ auf Sonderspuren oder schienengebundene Verkehrsmittel durch Querkerbe
hinweisen (4 mm breit und 2 mm tief)

o auf weiteren Anforderungstaster auf einer Schutzinsel durch erhabenen Punkt
hinweisen

¢ auf Schutzinsel ohne weiteren Anforderungstaster durch erhabenen Querbalken
hinweisen (2 mm breit)

o ggf. Vibrationstaster flr sehbehinderte Menschen mit Hérbehinderung vorsehen
(auch fur sehbehinderte Menschen ohne Horbehinderung ist ein
Vibrationstaster sehr hilfreich)

[ ] Aligemeine Hinweise
¢ Einzelheiten der Gestaltung sollten mit den értlichen Blinden- und
Sehbehindertenvereinen abgestimmt werden
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Haltestellen / Ausstattung von Bussen

Anforderungen an Haltestellen

[

]

Zuwegung
¢ Querungshilfe vorsehen
e aulerhalb der direkten Haltebuchten Absenkung der Bordsteine auf 3 cm

Allgemeine Ausstattung
e Sitzgelegenheiten vorsehen, mdglichst mit Ricken- und Armlehnen
¢ Uberdachte Warteflachen
¢ einheitliche Ausstattung der Haltestellen

Einstieg und Ausstieg
e erhdhten Bordstein vorsehen (Niederflurbus)
¢ einheitliche Positionierung der Einstiege an Haltestellen
¢ Anforderungstaster fur blinde Menschen an stark frequentierten Haltestellen

Fahrplane

e (bersichtlich, GroRbuchstaben, beleuchtet, in 100 cm Héhe

e zusatzlich niedrig angeordnete Fahrplane (Unterkante in 85 cm Hohe)

o rollstuhlgerechte Buslinien und Busse mit Rampen kennzeichnen

¢ Fahrgastinformationen fur blinde und sehbehinderte Menschen

¢ optische und akustische Hinweise auf Verspatungen, Fahrzeugausfélle etc. an
zentralen Haltestellen

e Ansage der nachsten Busankunft per Knopfdruck an stark frequentierten
Haltestellen

Fahrkartenautomaten
e sieche Automaten / Bedienungselemente (Seite 10)

Gehwege
e mindestens 250 cm breit
e an stark frequentierten Stellen 300 cm breit

Leitlinien und Aufmerksamkeitsfelder (Bodenindikatoren)
¢ sind an allen Bushaltestellen vorzusehen
¢ Blindenleitstreifen:
- Abstand zur Fahrbahnkante: 60 bis 90 cm
o Aufmerksamkeitsfelder
- sollen auch dort installiert werden, wo sich normalerweise der Einstieg zum
Bus befindet
- die Rillen des Aufmerksamkeitsfeldes sollen zum Bus hinfuhren (die Rillen
des Feldes sollen quer zu den Rillen des Leitstreifens fuhren und diesen auch
unterbrechen)
- sollen auch quer Uber die gesamte Gehwegbreite verlegt werden, so dass sie
vom Gehweg zur Haltestelle leiten

weitere Hinweise siehe Blindenleitsystem (Seiten 35 und 36)
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Ausstattung der Fahrzeuge

[ ] Ein-und Ausstieg

e maglichst niveaugleicher Ein- und Ausstieg durch erhdhte Bordsteine und
absenkbaren Fahrzeugboden (Niederflurbusse)

e moglichst geringe horizontale Spaltbreite zwischen Bordsteinkante und Einstieg
(max. 3 cm, allerhéchstens 5 cm)

e Busse mussen zwingend mit einer behindertengerechten Einstiegshilfe (Rampe,
Hublift) ausgestattet sein

e lichte Breite der Fahrzeugtliren mindestens 90 cm

o Haltestangen oder -griffe im Eingangsbereich vorsehen, jedoch nicht als
Mittelstange oder als vergleichbare Hindernisse ausgebildet

e gute Ausleuchtung des Ein- und Ausstiegsbereiches

e kontrastreiche Gestaltung der Turen, der Eintrittsflachen und des gesamten
Eingangsbereiches einschliel3lich der Haltegriffe, Bedienelemente und
Piktogramme

o AuRentaster fur die Turéffnung: Druckflache 5 cm x 5 cm, kontrastreich,
ertastbar mit deutlich spurbarem Druckpunkt in einer Héhe von ca. 85 cm

e Turéffnungs- und SchlieRvorgang durch Signale anzeigen (optisch und
akustisch)

¢ AuRenlautsprecher: Ansage der Linie und des Fahrziels bei Bedarf (fur blinde
Menschen)

¢ kontrastreiche optische Fahrgastinformationen auen am Bug, am Heck und
entlang der Langsseite des Fahrzeuges

[] Aufstellfliche fiir Rollstuhifahrerinnen
¢ in jedem Bus muss mindestens ein Rollstuhlplatz vorhanden sein (in der Nahe
einer rollstuhlgerechten Tir)
e Flachenbedarf 150 cm x 150 cm
¢ Rickhaltesystem in Form einer Anlehnplatte in Fahrtrichtung
¢ rundlaufende Haltestange
e Haltewunschtaster (in ca. 85 cm Hohe, mindestens 25 cm? Druckflache)
o Klappsitze flr Begleitpersonen

[ ] Sitzplatze fiir behinderte Menschen
¢ in der Nahe eines ,behindertengerechten® Einstiegs
e Haltewunschtaster vom Sitzplatz aus bedienbar, farblich abgesetzt
e Sitzplatzkennzeichnung durch Piktogramm
e zusatzliche Sitzplatze stufenfrei
e zusatzlich einen Liegeplatz fur Blindenflhrhunde vorsehen

[ ] Boden des Fahrgastraumes
e moglichst eben
o der fUr mobilitdtsbehinderte Personen vorgesehene Bereich muss stufenfrei
sein
e auch bei Nasse rutschfest
e Stufen sind deutlich zu kennzeichnen

[ ] Festhalteméglichkeiten
e ausreichende Anzahl
e in unterschiedlichen Ausfuhrungen (horizontale / vertikale Stangen, Schlaufen)
¢ unterschiedliche Griffhéhen
e sollten sich farblich deutlich vom Hintergrund abheben
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Fahrgastinformation
e optisch und akustisch
o akustische Fahrgastinformation gut verstandlich, Lautstarke angepasst
¢ optische Fahrgastinformationen kontrastreich gestalten
e Linienbezeichnung
¢ Haltestellenanzeige

Sonstige Ausstattung
e Unterbringungsmadglichkeiten fur Gehhilfen

Umstieg
e ausreichende Umsteigezeit

Anforderungen an einen barrierefreien Betriebsablauf
¢ regelmaRige Schulung der Fahrzeugfihrer und des Servicepersonals
hinsichtlich der Bedurfnisse mobilitatsbehinderter Fahrgaste (beispielsweise zu
Fahr- und Bremsverhalten, Vermeidung von nicht nachgefragter Hilfestellung,
besondere Serviceleistungen usw.)
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4. Parkplatze

[ ] Anzahl
e mindestens 3 %, besser 5 % von der Gesamtparkflache (mindestens jedoch 1
Stellplatz) als Behindertenparkplatze ausweisen

[] Lage

¢ in unmittelbarer Nahe zu Eingadngen

¢ Anordnung so, dass das Ein- und Aussteigen gefahrlos erfolgen kann,
moglichst ohne Gefélle

o teilweises Parken auf dem Burgersteig ungeeignet

¢ bei bewirtschafteten Parkplatzen die Behindertenparkplatze méglichst vor der
Schranke anlegen, da Bedienelemente von Menschen mit Behinderungen oft
nicht vom Auto aus erreicht werden kdnnen

wiinschenswert:
Parkplétze auf Seitenstreifen sollten vor oder hinter einer Einfahrt liegen

[l Abmessung
e 350 cm breit
¢ bei Langsaufstellung 750 cm lang
¢ bei Grunbepflanzung wegen zuséatzlicher Rangierméglichkeiten feststehende
,Poller* vermeiden

[ ] Belag
e rutschfest, keine Rasen-Gittersteine

[] Bordsteinabsenkung
e auf 3 cm
¢ optisch wahrnehmbar kennzeichnen

[] Beschilderung
e deutlich mit Rollstuhlsymbol (Schild darf beim Einparken sowie Ein- und
Aussteigen nicht behindern)

[ ] Bedienungselemente an Parkautomaten
e leichtgéngig, siehe Hinweise zu Schalterraumen und Automaten (Seite 29)

[] Behindertenparkplitze in Parkhdusern / Tiefgaragen
e moglichst vor der Schranke anlegen, da Bedienelemente von Menschen mit
Behinderungen oft nicht vom Auto aus erreicht werden kénnen
o auf unmittelbare Nahe der Behindertenparkplatze zu den Aufziigen achten
¢ Aufzug schwellenfrei erreichbar
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5. Griinanlagen

[ ] Wege

e Hauptwege mindestens 150 cm lichte Breite und Nebenwege mindestens 90 cm
breit

o Langsgefalle bei Hauptwegen maximal 4 % und Quergefalle maximal 2 %

o Langsgefalle bei Nebenwegen maximal 6 % und Quergefalle maximal 2 %

e bei seitlich abfallendem Geldnde gegen Absturz sichern - z.B. durch Straucher /
Gelander

e bei Steigungen von 4 - 6 % in Abstanden von hdchstens 10 m Ruheflachen
anordnen

e Wege ubersichtlich gestalten und gut ausleuchten

o seitliche Wegbegrenzung fur blinde Menschen tastbar gestalten (z.B. kleine
Kante)

[l Ruhebinke

o Aufstellung in Abstdnden von mindestens 100 m (d.h. mindestens alle 100 m
sollte eine Bank stehen)

¢ Ausstattung mit stabilen Rickenlehnen und Armlehnen

e Sitzhéhe mindestens 45 cm

¢ neben jeder Ruhebank eine Ruheflache von 150 cm x 150 cm zum Aufstellen
von Rollstihlen und Kinderwagen einplanen

e Sockel in H6he von 3 cm erforderlich

o kommunikationsfreundliche Aufstellung der Bénke, z.B. Uber Eck oder als
Sitzgruppe mit Tisch

e Schattensitzplatze vorsehen

[ ] Orientierungshilfen, Beschilderung
¢ optisch und kontrastreich gestalten
e ertastbar bei Richtungsanderung - z.B. durch unterschiedlich strukturierte Ober-
flachen

[] Aufstellungselemente / Abfallkérbe etc.
e kontrastreiche Gestaltung und taktile Wahrnehmbarkeit einplanen

[] Offentlich zugéngige Toilette
e muss in Parkanlagen erreichbar sein
¢ Gestaltung siehe Hinweise zu ,Toiletten”

[1 PKW - Stellpliatze
e mindestens 3 %, besser 5 % der Gesamtparkflache, mindestens 1 Stellplatz
barrierefrei einrichten — siehe auch Hinweise ,Parkplatze” (Seite 42)

[l Rampen
e Steigung maximal 6 %, siehe auch Hinweise ,Rampen im freien Gelande*“
(Seite 46)
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6. Spielplitze

Offentliche Spielplétze sind so zu gestalten, dass sie von Kindern mit und ohne
Behinderung genutzt werden kénnen und ihnen interessante und anregende
Spielmdglichkeiten bieten. Die Spielgerate sollten mdglichst fur alle Kinder geeignet
sein und gemeinsames Erleben férdern. Viele handelstbliche Spielgerate gentigen
diesen Anforderungen. Darlber hinaus ist es — je nach Lage des Spielplatzes und
vorhandenen Maéglichkeiten — wiinschenswert, auch einzelne speziell fur Kinder mit
bestimmten Behinderungen geeignete Spielgerate anzubieten.

Zusatzlich zu den Hinweisen fur Grinanlagen sollten bei der Gestaltung von
Spielplatzen folgende Kriterien beachtet werden:

[l Eingangsbereich
e Spielplatzeingang soll barrierefrei sein (zum Beispiel ausreichend breit)

[ ] Gelidndegestaltung

¢ auf Rollstuhlbefahrbarkeit achten

e Orientierungshilfen fur blinde Kinder vorsehen

e Treppen
- kleine Treppen mit Schragsteinen versehen (Rollstuhlbefahrbarkeit)
- ab der ersten Stufe mit Gelander versehen (wichtig fur blinde und motorisch

behinderte Menschen)

- siehe auch Hinweise zu Treppen (Seite 18)

e Gestaltung des Geldndes abwechslungsreich, um Héhen und Tiefen sowie eine
vielfaltige Bewegungserfahrung zu ermoglichen

¢ Bodenbeschaffenheit:
Sand, Kies, Natursteine, Pflastersteine, Holz, Rindenmulch usw. zwecks
unterschiedlicher Materialerfahrung

[ ] Erlebnisbereiche
e Zuwegung muss fur alle Gruppen geeignet sein
e Wasserqualitat an allen Zapfbereichen = Trinkwasserqualitat
fur alle Wasserbereiche = Badewasserqualitat
o Hochstwasserstand nicht mehr als 25 cm bei begehbaren Wasserbereichen
¢ eventuell Sicherheitsabgrenzungen einplanen
e erhdhte Tischspielbereiche
unterfahrbare Hohe 67 cm und 30 cm Tiefe von der vorderen Kante einplanen

[ 1 Freie Bewegungsbereiche
¢ barrierefreie Zugéngigkeit zu allen Bereichen erforderlich
¢ bei Durchgadngen Mindestbreite von 90 cm und Kopffreiraum von
mindestens 200 cm erforderlich

[ ] Ruhe-und Schattenbereiche
e raumlich getrennt von Aktivitdtszonen anlegen
e Ruhebénke siehe Hinweise ,Grlinanlagen” (Seite 43)
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[]1 Spielplatzgerite allgemein
e Spielgerate fur integratives Spielen einplanen — siehe Literaturverzeichnis
.Barrierefreie Spielplatze®
¢ Berlcksichtigung unterschiedlicher Behinderungen zum Beispiel:
- rollstuhlgeeignete Spielgerate
- Spielskulpturen unterschiedlichster Materialien und Formen zum Fuhlen und
Tasten fur blinde und sehbehinderte Kinder
- Klangspiele, Schallobjekte und Tastspiele und fur blinde und sehbehinderte
Kinder
- Angebote zum Riechen / Geruchsspiele fir blinde und sehbehinderte Kinder
e Zugang zu Spielgeraten rollstuhlgerecht
e Orientierungshilfen fur blinde Kinder

[[] Rutschen
e Rutschen mindestens 50 cm breit, besser 100 cm (wegen eventuell
notwendiger Begleitung)und langes Auslaufteil
¢ Rutsche auch Uber Rollstuhlrampe erreichbar
e bequeme Umquartierungsmoglichkeit vom Rollstuhl zur Rutsche

[] Schaukeln
e Schaukelsitz mit Sicherheitsbugel
¢ Vogelnestschaukel - gut geeignet fiur schwerbehinderte Kinder,
kommunikationsférdernd

[ ] Sandkasten
e Liegebett im Sandkasten
e gute Umsetzmdglichkeiten vom Rollstuhl auf die Sandkasteneinfassung oder
e erhdhte Sandspielbereiche
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Briicken und Rampen im freien Gelande

Gefalle
e nicht uber 6 %

Quergefille
e maximal 2 %

Verweilflachen / Ruheflachen
e bei Bricken und Rampen mit einem Gefélle von 3 — 6 % alle 10 m eine ebene
Verweilflache vorsehen
e ist dies aus bautechnischen Grinden nicht méglich auf jeden Fall mindestens
eine Verweilflache vorsehen
(bei Brucken auf jeder Seite eine Verweilflache)

Bodenbeldge
e mussen rutschsicher sein
e mussen leicht und erschitterungsarm befahrbar sein

Handldufe
e mdglichst beidseitig
o rutschsicher mit gutem Zugriff (Rundprofil 30 - 45 mm)
¢ in 85 cm Hohe anbringen
e 30 cm Uber An- und Austritt (Rampenende) hinaus, wenn diese nicht in den
Gehweg hineinragen

Radabweiser
¢ beidseitig in Hohe von 10 cm an der Rampe und den Podesten anbringen
(Rohre wegen Verkantungsgefahr vermeiden) - sofern die Radabweiser den
Abfluss des Oberflachenwassers behindern, kann der Radabweiser
unterbrochen werden

Rad- und FuBRwege
e Rad- und FuBwege deutlich abgrenzen (optisch und taktil)
¢ bei gemeinsamen Rad- und FuBwegen Hinweisschilder fur Radfahrer anbringen
(z.B. Geschwindigkeitsbegrenzung)

Absperrschranken
e vermeiden
wenn unumganglich:
e Schrankenabstand bei versetzten Schranken mindestens 130 cm (Durchfahrt)
e Bewegungsflache von 150 cm x 150 cm vor und hinter den Schranken vorsehen
e mussen rechtzeitig mit dem Langstock ertastet werden kénnen
(z.B. durch 2. ,Querbugel” in der Schranke)
e mussen ausreichend Abstand zur Steigung haben
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Baustellen

Grundsatz
¢ keinesfalls Flatterband verwenden, sondern feste Absperrgitter oder Bauzaune
e ausreichende Gehwegbreite muss erhalten bleiben
¢ keine Hindernisse in Kopfhdhe

Bauzdune
o mit Pfosten und Brettern kontrastreich gestalten
e zuséatzlich zum oberen Brett in 100 cm Héhe sollte ein weiteres Brett als
Tastleiste fur blinde und hochgradig sehbehinderte Menschen in 25 cm Héhe
angebracht werden

Absperrung
e mindestens 50 cm vor der Baugrube oder geschlossenen Bauzaun verwenden
(Vorschriften der Berufsgenossenschaften beachten)
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Offentliche Telefonzellen

Haubenoéffnung
e Breite mindestens 90 cm

Haube
e darf nicht unterlaufbar sein (Gefahrenpunkt fur blinde und sehbehinderte
Menschen)

Tastatur
e in 85 cm Hohe
e SMS-Tastatur vorsehen

Bedienelemente
e in Hohe von 80 - 100 cm

Telefonbiicher
e nicht unter der Schreibflache oder dem Fernsprecher anbringen

Beleuchtung
¢ helles blendfreies Licht

wiinschenswert:
— Gepéckablage und Schreibfldche
— Offentliche Fax- und E-Mail-Méglichkeiten
— Ausstattung der Telefone mit Lautstérkeregelung
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IV Barrierefreier Wohnungsbau

Zum Wohnungsbau erfolgen nur einige kurze Hinweise. Auf bereits vorliegende
Verodffentlichungen zu diesem Thema (siehe Literaturliste) und auf die vorhandenen
Wohnberatungsstellen wird verwiesen.

Wir mochten an dieser Stelle anmerken, dass bei der Beachtung folgender Punkte
beim Neubau ohne Mehraufwand weitgehend barrierefreie Wohnungen geschaffen
werden koénnen, die natiirlich auch fir alle Menschen ohne Behinderung geeignet
sind. Solche Wohnungen kénnen spater ohne erheblichen Aufwand in vollstindig
barrierefreie Wohnungen umgewandelt werden, so dass Betroffenen ein Umzug und

ein Verlust des gewohnten Lebensumfeldes erspart bleibt.

bei Erdgeschosswohnungen auf ebenerdigen Zugang achten

erforderliche Bewegungsflache fir Menschen im Rollstuhl beriicksichtigen
(150 cm x 150 cm)

alle Turen 90 cm lichte Breite

alle Bedienungselemente in 85 cm Hohe, mindestens 50 cm Abstand von
Innenwinkeln

Klche und Bad maéglichst quadratisch (8 - 9 gm)
Duschen ebenerdig

in Badern ausreichende Tragfahigkeit der Wande und Zimmerdecken, damit spater
eventuell Halte- und Stltzvorrichtungen angebracht werden kénnen

Abstellraum im gleichen Geschoss

0o oodog oOod oo

Keller, sonstige Gemeinschaftsrdume und Mullbehalter sollten selbsténdig
erreichbar sein

Aufstellmdglichkeit fur Waschmaschine und Trockner in der Wohnung

Erganzender Hinweis: Nach § 49 Abs. 2 der Landesbauordnung NRW mussen in Gebauden
mit mehr als zwei Wohnungen die Wohnungen eines Geschosses barrierefrei erreichbar
sein. In diesen Wohnungen mussen die Wohn- und Schlafrdume, eine Toilette, ein Bad und
die Kiche oder Kochnische mit dem Rollstuhl zugénglich sein. Abweichungen sind nur
zuzulassen, soweit die Anforderungen nur mit unverhaltnismaRigem Mehraufwand erfullt
werden kénnen.
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V Hinweise zur kontrastreichen Gestaltung

Kontraste sind oft die einzigen Hilfen, die sehbehinderte Menschen bei der selbsténdigen
Lebensfuhrung unterstitzen, ihnen z. B. die Orientierung in der baulichen Umwelt und im
6ffentlichen Verkehr oder die Nutzung des PC Bildschirms ermdglichen.

Die Orientierung wird sehbehinderten Menschen erleichtert, wenn Objekte durch Kontrast,
Helligkeit, Farbe und Form erkennbar sind. Sie wird erschwert, wenn es an Licht fehlt, wenn
Dinge sich im Umfeld gleicher Helligkeit verlieren, oder wenn die Form nicht auffallig ist.
Kontraste dienen der Unterscheidung von visuellen Objekten. Daraus folgt, dass die
Erkennbarkeit von Objekten stark reduziert wird, wenn der Kontrast (Leuchtdichtekontrast)
gering ist. Andererseits tragt ein hoher Kontrast zum Hintergrund erheblich dazu bei, wichtige
Objekte zu unterscheiden.

Bei der Verwendung von Farben ist grundsatzlich darauf zu achten, dass sich Vorder- und
Hintergrund nicht nur in der Farbe (Farbkontrast) sondern auch in der Leuchtdichte
(Leuchtdichtekontrast) unterscheiden. Die Wirkung von Farbkontrasten wird oft GUberschatzt.
Menschen mit Beeintrachtigungen des Gesichtsfeldes oder Trubungen kénnen diese oft
nicht ausreichend wahrnehmen, wenn nicht zugleich auch ein ausreichender
Leuchtdichtekontrast vorhanden ist. Noch gravierender ist dies bei Menschen mit
Farbfehlsichtigkeiten. 8% der mannlichen Bevdlkerung haben z. B. eine Rot-Grin-
Schwaéche, so dass sie diese Farben nur als Grauténe wahrnehmen. Es gibt auch andere
Formen von Farbfehlsichtigkeit bis hin zur vélligen Farbenblindheit, so dass weniger auf
~gute” und ,schlechte* Farbkombinationen, sondern vor allem auf den Leuchtdichtekontrast
zu achten ist.

Bei vielen Informationselementen, insbesondere bei Hinweisen fur Gefahrensituationen, gibt
es bereits vorgeschriebene Farben und Kontraste (Beispiel: Hinweis auf Notausgang Weif?
auf Gran).

Alle Elemente, die fur Informationen, Entscheidungen und Wegeleitung wichtig sind, sollten
mit mdglichst hohen Kontrasten ausgefiihrt werden. Dabei muss darauf geachtet werden,
dass Notfallinformationen immer zuganglich sind und weniger relevante Elemente diese nicht
L2uberstrahlen® (Beispiel: hell erleuchtete, sehr kontrastreiche Werbetafel neben einem
Notausgang-Schild).

Grundlegende Informationen Uber die kontrastreiche Gestaltung, Angaben uber Ermittlung
und Berechnung von Leuchtdichtekontrasten, Richtwerte flr Kontraste und Details fir
bestimmte Standardsituationen enthalt der Entwurf fir eine DIN-Norm 32975 ,Optische
Kontraste im offentlich zugénglichen Bereich“, der erhéltlich ist beim Beuth Verlag,
http://www.beuth.de.”

*

Mit Auszigen aus dem Handbuch fur Planer und Praktiker ,Verbesserung von visuellen
Informationen im o6ffentlichen Raum®, herausgegeben vom Bundesministerium fir Gesundheit und
soziale Sicherung
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VI Rechtliche Grundlagen

1. Gesetzliche Definition ,,Barrierefreiheit”

Der Begriff der Barrierefreiheit ist seit dem 01.05.2002 erstmalig gesetzlich definiert, ndmlich
im Behindertengleichstellungsgesetz des Bundes (BGG):

§ 4 BGG

Barrierefrei sind bauliche und sonstige Anlagen, Verkehrsmittel,
technische Gebrauchsgegenstinde, Systeme der
Informationsverarbeitung, akustische und visuelle Informationsquellen
und Kommunikationseinrichtungen sowie andere gestaltete
Lebensbereiche, wenn sie fiir behinderte Menschen in der allgemein
ublichen Weise, ohne besondere Erschwernis und grundsatzlich ohne
fremde Hilfe zuganglich und nutzbar sind.

Das zum 01.01.2004 in Kraft getretene Behindertengleichstellungsgesetz des Landes
Nordrhein-Westfalen (BGG NRW) enthélt in § 4 ebenfalls eine Definition von Barrierefreiheit,
die im wesentlichen mit der Definition im BGG Ubereinstimmt.

Das BGG und das BGG NRW verpflichten insbesondere Bund, Ladnder und Kommunen zur
barrierefreien Gestaltung, wenn bauliche Anlagen errichtet oder geéndert werden. Auch bei
der Gestaltung von Bescheiden und Vordrucken, bei Internetauftritten und in der
Kommunikation mit hérbehinderten Menschen ist auf die Barrierefreiheit zu achten. Néhere
Regelungen dazu finden sich in den Verordnungen zum BGG (Verordnung Uber barrierefreie
Dokumente in der Bundesverwaltung, Barrierefreie Informationstechnik-Verordnung,
Kommunikationshilfenverordnungen). Auch zum BGG NRW wurden entsprechende
Verordnungen erlassen.

Die Gleichstellungsgesetze enthalten ferner das neue Instrument der Zielvereinbarungen.
Nach den neuen Bestimmungen kénnen  Unternehmen und  anerkannte
Behindertenverbande in eigener Verantwortung Vereinbarungen daruber treffen, wie und in
welchem Zeitraum Barrierefreiheit vor Ort konkret verwirklicht werden soll.
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2. Landesbauordnung NRW

Die gesetzliche Basis flir barrierefreies Bauen im &ffentlichen Bereich findet sich in § 55 der
Bauordnung des Landes Nordrhein-\Westfalen:

§ 55 BauO NRW

Bauliche Anlagen, die 6ffentlich zugédnglich sind, missen in den dem
allgemeinen Besucherverkehr dienenden Teilen von Menschen mit
Behinderung, alten Menschen und Personen mit Kleinkindern
barrierefrei erreicht und ohne fremde Hilfe zweckentsprechend genutzt
werden kénnen.

Im Bereich des Wohnungsbaus ist § 49 BauO NRW die Rechtsgrundlage fur
barrierefreies Bauen (vgl. auch Kapitel IV dieser Checkliste):

§ 49 Abs. 2 BauO NRW

In Gebdauden mit mehr als zwei Wohnungen missen die Wohnungen
eines Geschosses barrierefrei erreichbar sein. In diesen Wohnungen
miissen die Wohn- und Schlafrdaume, eine Toilette, ein Bad und die
Kiiche oder Kochnische mit dem Rollstuhl zugéanglich sein.
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3. Weitere Gesetze

Durch das Behindertengleichstellungsgesetz und das Behindertengleichstellungsgesetz
NRW wurde das Kriterium der Barrierefreiheit auch in andere Gesetze aufgenommen.

Gaststittengesetz

Die Erteilung einer Erlaubnis hangt davon ab, ob die zum Betrieb des Gewerbes bestimmten
Raume barrierefrei genutzt werden kénnen. Dies gilt allerdings nur, soweit die Rdume in
einem Gebaude liegen, fur das die Baugenehmigung fur die erstmalige Errichtung, fur einen
wesentlichen Umbau oder eine wesentliche Erweiterung nach dem 01.11.2002 erteilt wurde
bzw., sofern keine Baugenehmigung erforderlich ist, soweit das Gebdude nach dem
01.05.2002 fertig gestellt oder wesentlich umgebaut oder erweitert wurde.

(§ 4 Gaststattengesetz).

Gemeindeverkehrsfinanzierungsgesetz

Die Lander kbénnen vom Bund Zuwendungen fur die Verbesserung von
Verkehrsverhéltnissen in den Gemeinden erhalten (z.B. fur den Ausbau von
verkehrswichtigen Stralen, fur den Ausbau von zentralen Omnibusbahnhéfen oder fir den
Bau von Haltestelleneinrichtungen). Die Zuwendungen werden nur dann gezahlt, wenn das
Vorhaben die Belange behinderter Menschen und anderer Menschen mit
Mobilitdtseinschrankungen bericksichtigt und den Anforderungen der Barrierefreiheit
mdglichst weitreichend entspricht. Behindertenbeauftragte oder Behindertenbeirate sind bei
der Vorhabenplanung anzuhéren.

(§ 3 Nr. 1 Buchstabe d Gemeindeverkehrsfinanzierungsgesetz)

Personenbeférderungsgesetz

Der Nahverkehrsplan hat die Belange behinderter und anderer Menschen mit
Mobilitatsbeeintrachtigung mit dem Ziel zu berucksichtigen, fur die Nutzung des offentlichen
Personennahverkehrs eine moéglichst weit reichende Barrierefreiheit zu erreichen. Bei seiner
Aufstellung sind Behindertenbeauftragte oder Behindertenbeirate der Aufgabentréager soweit
vorhanden anzuhéren.

(§ 8 Abs. 3 Personenbeférderungsgesetz)

BundesfernstraBengesetz

Bei Bau und Unterhaltung der Bundesfernstrafien sind auch die Belange behinderter und
anderer Menschen mit Mobilitatsbeeintrachtigung mit dem Ziel zu bertcksichtigen, mdglichst
weitgehende Barrierefreiheit zu erreichen.

(§ 3 Abs. 1 Bundesfernstralkengesetz)

StraBen- und Wegegesetz des Landes Nordrhein-Westfalen

Die Belange von Menschen mit Behinderung und anderer Menschen mit
Mobilitdtsbeeintrachtigung sind mit dem Ziel zu berlcksichtigen, moglichst weitgehende
Barrierefreiheit zu erreichen.

(§ 9 Abs. 2 StraBen- und Wegegesetz NRW)
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4. DIN-Normen und andere Normen

Néhere Bestimmungen, welche Punkte im Einzelnen bei einer barrierefreien Gestaltung zu
beachten sind, enthalten die DIN-Normen:

Wichtige DIN-Normen und Richtlinien fiir den 6ffentlichen Bereich:

DIN 18024 Teil 1
Barrierefreies Bauen: StralRen, Platze, Wege, offentliche Verkehrs- und Grinanlagen sowie
Spielplatze

DIN 18024 Teil 2 )
Barrierefreies Bauen: Offentlich zugéngige Geb&aude und Arbeitsstatten

Es ist geplant, diese beiden DIN-Normen zu einer neuen DIN-Norm (DIN 18030) zusammen
zu fassen und um Hinweise zu visuellen, taktilen und auditiven Hilfen zu erganzen. Fur diese
Norm liegt bislang nur ein Entwurf vor, der jedoch noch mal Uberarbeitet werden soll.

DIN 32984:
Bodenindikatoren im offentlichen Verkehrsraum

DIN-Fachbericht 124
Gestaltung barrierefreier Produkte

DIN 8170
Barrierefreie Aufzlge

DIN 18041
Hdrsamkeit in kleinen bis mittelgroRen Rdumen (Entwurfsfassung)

DIN 32975
Optische Kontraste im 6ffentlich zuganglichen Bereich (Entwurfsfassung)

DIN 32981
Zusatzeinrichtungen fur Blinde und Sehbehinderte an Straenverkehrs-
Signalanlagen (SVA) — Anforderungen

Richtlinie 2001/85/EG
Europdische Richtlinie fir Omnibusse

DIN-Normen und andere Normen fiir den Wohnungsbau

DIN 18025 Teil 1
Barrierefreie Wohnungen: Wohnungen fur Rollstuhlbenutzer

DIN 18025 Teil 2
Barrierefreie Wohnungen

VDI 6008 (Grundruck)
Hinweise und Planungshilfen zur barrierefreien Gestaltung und Ausstattung hinsichtlich
Elektro-, Licht-, Kommunikations-, Sicherheits-, und Foérdertechnik

Weitere Auskunfte zu diesen und anderen DIN-Normen:
DIN Deutsches Institut fr Normung e.V.
www.din.de

Die DIN-Normen sind zu beziehen bei:
Beuth Verlag 10772 Berlin

Tel.: 0 30/26 01 22 60 Fax: 0 30/26 01 12 60
Internet: www.beuth.de
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VIl Anhang

Literaturhinweise

Barrierefreies Planen und Gestalten — Allgemeine Grundlagen

Stemshorn, Axel (Hrsg.):

,Barrierefrei Bauen fur Behinderte und Betagte®, 5. Auflage,
Leinfelden- Echterdingen Mai 2003

Bestellnummer: ISBN 3-87-422-651-4

Kosten: 128,00 €

Landesverband fur Kérper- und Mehrfachbehinderte
Baden — Wirttemberg e.V. (Hrsg.):
,Barrierefreies Bauen?- na klar!“, Stuttgart 1998
zu beziehen Uber:
Landesverband fur Kérper - und Mehrfachbehinderte Baden - Wirttemberg e.V.
HauRmannstralRe 6, 70188 Stuttgart
Kosten: Schutzgebuhr 2,50 €
Tel.: 07 11/2155-2 20
Fax: 07 11/2155-2 22
E-mail:Info@lv-koerperbehinderte-bw.de
Internet: www.lv-koerperbehinderte-bw.de

Bundesverband Selbsthilfe Kérperbehinderter e.V. (Hrsg.):

,Barrierefreier Lebensraum fur alle Menschen®, Krautheim 2001 (neu Uberarbeitet)
Kosten: 7,00 € + Porto

Zu beziehen beim:

Bundesverband Selbsthilfe Kérperbehinderter e.V.

Postfach 20, 74238 Krautheim

Tel.:06294/68110

Fax: 06294 /953 83

E-mail: poststelle@bsk-ev.de

Internet: http://www.bsk-ev.de/

Sozialverband Deutschland e.V. (Hrsq.):

,Der barrierefreie Lebensraum fur alle Menschen®,
Schriftenreihe des Sozialverbandes, Folge 59, Bonn 1998
Bestellnummer: ISBN 3 — 927481 -16 -5

Kosten: 5,10 € (+ 1,30 € Versandkosten)

zu beziehen beim:

Sozialverband Deutschland e.V. - Bundesvorstand
Beethovenstrafte 56 - 58, 53173 Bonn

Tel.: 02 28 /9 56 40

Fax: 02 28 /9 56 43 11

E-mail: contact@sozialverband.de
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Bundesministerium fur Verkehr, Bau- und WWohnungswesen (Hrsg.):

Ldirekt - Verbesserung der Verkehrsverhéltnisse in den Gemeinden:

Computergestutze Erfasung und Bewertung von Barrieren bei vorhandenen oder neu
zu errichtenden Geb&duden, Verkehrsanlagen und Umfeldern des 6ffentlichen
Bereiches® 1. Auflage, Berlin 2001

Bestellnummer: ISBN: 3- 926181- 59-1

Internet: www.bmvbw.de

Bundesministerium fur Gesundheit (Hrsg.):

,verbesserung von visuellen Informationen im 6ffentlichen Raum

- Handbuch fur Planer und Praktiker -, Bonn 1996 (auch als CD-Rom verfugbar).
Bestellnummer: ISBN 3- 926181- 28-1

Zu beziehen beim:

Bundesministerium fur Gesundheit und soziale Sicherung

Postfach 500, 53108 Bonn

Zurzeit vergriffen, steht im Internet als Download zur Verfigung
(www.bmgs.bund.de, dort unter Publikationen, Kategorie Behinderte Menschen)

Bundesministerium fur Verkehr, Bau- und Wohnungswesen (Hrsg.):
,Handbuch Barrierefreier OPNV in Deutschland®, April 2003
Bestellnummer: ISBN 3-87094-656-3

Kosten: 58,90 €

zu beziehen Uber:

Alba-Fachverlag GmbH + Co.KG

Postfach 11 01 50, 40501 Dusseldorf

Tel.: 0211/520 13 - 51

Fax: 0211/52013-58

Internet: www.alba-fachverlag.de

Architektenkammer Nordrhein-VWestfalen (Hrsqg.):

~opaziergang durch einen barrierefreien Lebensraum®, 3. Auflage 2004
Gesetze, Verordnungen und Férdermoglichkeiten in Nordrhein-Westfalen
Architektenkammer Nordrhein-\Westfalen

Zollhof 1, 40221 Duisseldorf

Tel.:0211/4967 -0

Fax: 02 11 /4967 - 99

E-mail: info@aknw.de

Internet: www.aknw.de

Kébsell, Swantje:

,Was wir brauchen! - Handbuch zur behindertengerechten Gestaltung
von Frauenprojekten “, 2. Auflage, Kassel 1996 Band 6, 140 Seiten
Versandkostenpauschale: 2,50 €

zu beziehen bei:

Verlag bifos e.V.

Kélnische Strale 99, 34119 Kassel
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Netzwerk Artikel 3 / Aktion Grundgesetz (Hrsg.):

,Barrierefreies Bauen — ein Menschenrecht* (inkl. ,Bauen ohne Hindernisse* — Teile
von ,Barrierefreies Bauen® in leichterer Sprache), Berlin

(Bestellnummer: ISBN 3- 9803764-9-4)

zu beziehen Uber:

Verein fur Menschenrechte und Gleichstellung Behinderter e.V.

Krantorweg 1, 13503 Berlin

Tel.:030/43177 16

Fax: 030/4 36 44 42

E-mail: HGH-Si@t-online.de

Deutscher Blindenverband e.V. (DBV) (Hrsg.):

,Handbuch Uber die blinden- und sehbehindertengerechte Umwelt- und
Verkehrsraumgestaltung®, Bonn 1997

zu beziehen bei:

Deutscher Blinden- und Sehbehindertenverband e.V.,

Abteilung Verbandkommunikation

Rungestr. 19, 10179 Berlin

Fax: 030/28 53 87 20

E-mail: Publik@dbsv.org

Internet: www.dbsv.org

Neumann, Peter (Hrsg.):

,Barrierefreie Stadte und Regionen®, Miinster 2003 (= Arbeitsberichte der
Arbeitsgemeinschaft Angewandte Geographie Munster e.V. , Nr. 33)

zu beziehen Uber:

NEUMANNCONSULT - Stadt- und Regionalentwicklung/Barrierefreies Gestalten
Bahnhofstr. 1 - 5, 48143 Munster

Tel.:0251/16254-30

Fax:0251/16254-34

E-mail: mailto:info@neumann-consult.com

Internet: www.neumann-consult.com

Landesinstitut fur Bauwesen des Landes NRW (Hrsq.):

~Planen und Bauen fur Menschen mit und ohne Behinderungen®
Kosten: 13,00 €

zu beziehen beim:

Landesinstitut fir Bauwesen des Landes NRW

Theaterplatz 14, 52062 Aachen

Tel.: 02 41/4 55 -01

Fax: 0241/455-2 21

Internet: www.lb.nrw.de

Sozialverband VdK (Hrsg.):
Leitfaden: ,Barrierefreiheit im OPNV*
Kosten: 3,00 € zzgl. Versandkosten
zu beziehen bei:

Sozialverband VdK Deutschland
Wurzerstr. 4 a, 53175 Bonn

Tel.: 0228/82093-0

Fax: 0228/82093-43

Internet: www.vdk.de
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VzFB - Verein zur Férderung der Blindenbildung gegr. 1876 e.V.
,Barrierefreies Bauen und Gestalten fir sehbehinderte Menschen® Beitrage zum Bauen
und Gestalten;

Heft 1 ,Taktile, akustische und optische Informationen im 6ffentlichen Bereich*
Heft 2 ,WWahrnehmung- Orientierung- Sicherheit*

hrsg. von Dietmar Béhringer

ZU beziehen bei:

VzFB- Verein zur Férderung der Blindenbildung gegr. 1876 e.V.

Bleekstr. 26, 30559 Hannover

Tel.: 018 02 /25 83 12 oder 05 11/ 95 46 50, Vertrieb 05 11 /95 46 5 32 - 35
Fax: 05 11 /95 46 580

E-mail: vzfb@vzfb.de

Internet: www.vzfb.de

Heft 1 kann auch Uber die edition bentheim bezogen werden:
Blindeninstitutsstiftung

edition bentheim

Ohmstr. 7, 97076 Wurzburg

Tel.: 09 31 /20 92 167

E-Mail: info@edition-bentheim.de

Internet. www.edition-bentheim.de

Ministerium der Finanzen des Landes Rheinland-Pfalz (Hrsg.):
,Barrierefrei Bauen“ Januar 2000

zu beziehen:

Ministerium der Finanzen

Rheinland-Pfalz

Kaiser-Friedrich-Stralle 5, 55116 Mainz

Tel:06131/16-0

Fax: 061 31/16-43 31

Internet: www.fm.rlp.de

Behindertenbeauftragter des Landes Niedersachen (Hrsg.):

,Mit anderen Augen sehen: Elemente zur barrierefreien Gestaltung 6ffentlichen
Raumes fur sehbehinderte und blinde Menschen® 2003

Download als pdf Datei unter:

Internet;: www.behindertenbeauftragter-niedersachsen.de

Bundesministerium flr Verkehr, Innovation und Technologie (Hrsg.):
yotraenraum fur Alle — Planung fur geh- und sehbehinderte Menschen® Juli 2003
zu beziehen:

Bundesministerium flr Verkehr, Innovation und Technologie

Radetzkystr. 2, A - 1031 Wien

Internet. www.bmvit.gv.at

Bayerisches Staatsministerium des Innern (Hrsg.):

,Strassen, Platze, Wege, Offentliche Verkehrs- und Griinanlagen sowie Spielplatze*
Hrsg: Bayerisches Staatsministerium des Innern — Oberste Baubehdrde

zu beziehen:

Ernst Vogel GmbH

Kalvarienbergstr. 22, 93491 Stamsried

Fax:09466/12 76

E-mail: voegel@voegel.com

Internet: www.stmi.bayern.de
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Natur, Tourismus, Kultur, Veranstaltungen

Bezirksregierung Weser-Ems, Nationalparkverwaltung (Hrsg.):
,Naturerlebnis ,Kuste" fur alle!“, 1. Auflage 1999

Encounter Nature: Seashore for Alll

Barrierefreier und umweltvertraglicher Tourismus im Wattenmeergebiet:
Ergebnisse eines EU-Pilotprojektes der Lebenshilfe Wittmund e.V.

Zu beziehen Uber:

Bezirksregierung Weser-Ems

Nationalparkverwaltung ,Niedersachsisches Wattenmeer*
Offentlichkeitsarbeit

VirchowstralRe 1, 26382 Wilhelmshaven

Lebenshilfe Wittmund e.V. u. Regionales Umweltzentrum Schortens e.V.(Hrsg.):

,Natur fur alle — Planungshilfen zur barrierefreien Gestaltung*
Planungshilfe 1: Planungshilfen zur Barrierefreiheit
Planungshilfe 2: Beobachtungs- und Aussichtspunkte
Planungshilfe 3: Wassererkundung

Planungshilfe 4. Wegegestaltung

Planungshilfe 5: Ausstellungen

Planungshilfe 6: Umweltvermittlungen in leichter Sprache
Planungshilfe 7: DIN-Normen

zu beziehen uber

Regionales Umweltzentrum (RUZ)

Schortens e.V.

Ginsterweg 10, 26419 Schortens

Tel.: 044 61/89 16 52

Fax: 044 61/89 16 57

Internet: www.natur-fuer-alle.de

Behinderten-Gemeinschaft Bonn e.V. (Hrsg.):

,Leitfaden fur Organisatoren: Veranstaltungen barrierefrei genieen*
Zu beziehen uber:

Behinderten-Gemeinschaft Bonn e.V.

Joachimstr. 10 - 12, 53113 Bonn

Tel.: 0228/987 52 76

Fax: 0228/987 5278

E-mail: info@bgbonn.de

Internet: www.bgbonn.de

Bundesjugend im Deutschen Schwerhorigenbund (Hrsg.):
,Veranstaltungen hoérgeschadigtengerecht planen®, Trier 2001
zu beziehen bei:

Bundesjungend im Deutschen Schwerhdérigenbund e.V.
Geschaftsstelle: In der Olk 23, 54290 Trier

Tel.: 06 51/9 12 99 44

Fax: 06 51/9 12 99 45

E-mail: mailto:bundesjugend@schwerhoerigen-netz.de
Broschure online: www.schwerhoerigen-netz.de

ADAC e.V. (Hrsg.):

ADAC-Planungshilfe "Barrierefreier Tourismus fur Alle", Minchen 2003
zu beziehen Uber:

ADAC e.V.

Am Westpark 8, 81373 Munchen

Fax:089/7676-43 19

E-mail: mailto:touristik@zentrale.adac.de

Internet: www.adac.de
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Bundesministerium fur Wissenschaft, Forschung und Kunst (Hrsg.):
,Kultur ohne Barrieren-Hinweise fur Kulturveranstalter”, \Wien 1995
zu bestellen beim:

OBIG (Osterreichisches Bundesinstitut fiir Gesundheitswesen)
Stubenring 6, A-1010 Wien/Osterreich

Tel.: 0043/151561-1 52

Fax: 0043/151384 72

E-mail: misar@oebig.at

Internet: www.oebig.at

Barrierefreie Spielplatze

Stadt Miinster - Amt fir Grinflachen und Naturschutz (Hrsg.):
sintegratives Spielen auf 6ffentlichen Spielplatzen®

Liste der geeigneten Spieleinrichtungen

zu beziehen bei:

Stadt Minster - Amt fUr Grinflachen und Umweltschutz
48127 Munster

Tel.:0251/492-67 67

,opielen — Barrierefrei fur Alle®
Kontakt unter:

Richter Spielgerate GmbH
Postfach 54, 83110 Frasdorf
Tel.:08052/17980

Barrierefreies Wohnen

Ministerium fir Gesundheit, Soziales, Frauen und Familie des Landes NRW (Hrsg.):
»oicher und bequem zu Hause wohnen — Wohnberatung fur altere und behinderte
Menschen®, Dusseldorf 2000, Nr. 1141

zu beziehen bei:

GWN GmbH

Am Krausenbaum 11, 41464 Neuss

Tel.:02131/745020

Fax: 021 31/745021 32

Oder Online-Bestellung: www.wohnberatung.info

Ministerium fir Stadtebau und Wohnen, Kultur und Sport des Landes NRW (Hrsq.):
,Barrierefreie Wohnungen - Beispielhafte Losungen flr Neubau und Bestand®,
Dusseldorf 2003

Zu beziehen bei:

GWN GmbH

Broschurenversand

Am Krausenbaum 11, 41464 Neuss

Tel.: 0180/3100 110

Fax: 021 31/74 502132

unter Angabe der Verdffentlichungsnummer w-430

E-mail: mswks@gwn-neuss.de

Internet: www.mswks.nrw.de

HEWI (Hrsq.):

,universell, integrativ, anpassbar — Planungsempfehlungen flr barrierefreies \Wohnen*
Kontakt unter:

HEWI Service Center Barrierefrei

Postfach 1260, 34442 Bad Arolsen

Tel..05691/820 Fax:05691/319

Internet: www.hewi.de




61

Landesinstitut fur Bauwesen des Landes NRW (Hrsg.):
»~Wohnkonzepte fur Menschen mit Behinderungen - Grundlagen und Planungshilfen*,
Nr. 1.35

Aachen 1997

Kosten: 18,00 €

zu beziehen beim:

Landesinstitut fur Bauwesen des Landes NRW
Theaterplatz 14, 52062 Aachen

Tel: 02 41/4 5501

Fax: 0241/4 55221

Internet: www.Ib.nrw.de

AT - Fachverlag GmbH (Hrsg.):
Loarrierefrei”, (Zeitschrift)

Kosten: 5,00 € pro Heft

zu beziehen bei:

AT — Fachverlag GmbH
SaarlandstraRe 28, 70734 Fellbach
Tel: 0711/9529510

Fax: 07 11/9529 51 99

Internet: www.barrierefrei-online.de

Stadt Minster (Hrsg.):

JAttraktiv Wohnen ohne Barrieren®:
Faltblatt zum barrierefreien Wohnen, 2002
Zu beziehen bei:

Stadt Minster, Sozialamt, WWohnberatung
Tel. 02 51/4 92 -5060

Fax 0251/492-7924

E-mail: infobuero@stadt-muenster.de

Ministerium fir Gesundheit, Soziales, Frauen und Familie des Landes NRW
Wohnberatung fur sehbehinderte und blinde Menschen

Broschire der Wohnberatung - auch im Audioformat erhaltlich (Kassette, Daisy, Mp3)
Die Broschure wird voraussichtlich 2005 erscheinen

Zu beziehen bei:

InWIS

Institut fir Wohnungswesen, Immobilienwirtschaft,

Stadt- und Regionalentwicklung GmbH

Springorumallee 20

44795 Bochum

Tel.:0234/94 47 -7 00

Fax: 0234 /9447 -777

E-mail: info@inwis.de

Internet: www.inwis.de
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Weitere Informationen / Kontaktadressen
Wohnberatung und Wohnvermittiung

Landeshauptstadt Dusseldorf
Amt fur Wohnungswesen
Brinckmannstralle 5

40225 Dusseldorf-Bilk

Vermittlung von rollstuhlgerechten Wohnungen und Seniorenwohnungen
Tel. 0211-89 9 44 61
Fax 0211-89 3 44 61

Landeshauptstadt Dusseldorf
Amt fur Wohnungswesen
Brinckmannstral’e 7

40225 Dusseldorf-Bilk

Beratung zur Wohnraumanpassung / Finanzierung
Tel. 0211-89 9 63 43 Tel. 0211-89 9 39 68
Fax 0211-89 3 63 43 Fax 0211-89 3 39 68

Beratung zur Wohnraumanpassung und zu behindertengerechter Wohnungsplanung
Tel. 0211-89 9 43 16
Fax 0211-89 3 43 16

Gestaltungsstandards fiir den behindertengerechten Ausbau des
StraBenraumes

Landeshauptstadt Dusseldorf

Amt fir Verkehrsmanagement

Aufm Hennekamp 45

40225 Dusseldorf
www.duesseldorf.de/verkehrsmanagement/pdf/standardsbehind.pdf

Informationen zu den Bedarfen von Menschen mit bestimmten Behinderungen

Vereine fur Menschen mit Behinderungen in Diusseldorf
z.B. Blinden-, Sehbehinderten-,

Hoérbehinderten-, Gehorlosenvereine u.a.

Anschriften unter
www.duesseldorf.de/lebenslagen/behinderung/tipps.pdf

Arbeitsgemeinschaft der Vereine
Behinderter und chronisch kranker
Menschen Dusseldorf e.V.

p.A. E. Kroker-Christmann
Industriestr. 5

40227 Dusseldorf

Tel. 0211-63 15 32



63

Landeshauptstadt Dusseldorf
Behindertenkoordination

Willi-Becker-Allee 6-8

40227 Dusseldorf

Tel. 0211-89 9 64 68

Fax 0211-89 3 64 68

E-mail: behindertenkoordination@stadt.duesseldorf.de

Ferienangebote und Freizeithilfen
fur Kinder und Jugendliche mit Behinderungen

Landeshauptstadt Dusseldorf

Jugendamt

Willi-Becker-Allee 7

40227 Dusseldorf

Stefanie Roggan

Tel. 0211-89 9 51 30

Fax 0211-89-3 51 30

E-mail: stefanie.roggan@stadt.duesseldorf.de

Technische Hilfen

Beratung und Unterstltzung alter und behinderter Menschen sowie deren
Angehorige im Bereich technischer Hilfen

Demonstration neuer technischer Hilfsmoglichkeiten (beispielsweise in der
Demonstrationswohnung)

Information und Schulung von Fachkraften und Multiplikatoren

Forschungsinstitut Technologie-Behindertenhilfe
Grundschotteler Strale 40

58300 Wetter / Ruhr

Tel.:02335/9681-0

Fax: 02335/96 81-19

E-mail: webmaster@ftb-volmarstein.de

Internet: www.ftb-net.de/




64

Anregungen und Wiinsche

Ihre Anregungen interessieren uns. Sie kdnnen dazu beitragen, dass die Checkliste
weiterentwickelt wird.

Wir freuen uns daher, wenn Sie Kontakt zu der Behindertenkoordinatorin / dem
Behindertenkoordinator in |hrer Stadt aufnehmen,

e wenn Sie Themen und Informationen vermisst haben,
e wenn aus lhrer Sicht weitere Informationen gebraucht und gewuinscht werden,
e wenn Sie spezielle Anregungen zu den einzelnen Themen der Checkliste haben,

e wenn Sie sonstige Anregungen oder Vorschlage haben.

Ilhre Ansprechpartnerinnen in DUsseldorf
Behindertenkoordination
Landeshauptstadt Dusseldorf
Manuela Scherf ~ Tel.: 0211 /89 -9 64 68
Christa Rigter Tel.: 0211 /89 — 9 66 56
Fax: 0211 /89 -2 95 39
Email: behindertenkoordination@stadt.duesseldorf.de




Herausgegeben von der
Landeshauptstadt Diisseldorf

Der Oberbiirgermeister

Amt fiir soziale Sicherung und Integration
Behindertenkoordination

Verantwortlich
Roland Buschhausen

Text und Layout
Arbeitskreis der BehindertenkoordinatorInnen und -beauftragten NRW
Geschiftsstelle: Doris Riiter, Stadt Minster, Sozialamt, 48127 Miinster

Im Arbeitskreis sind BehindertenkoordinatorInnen und -beauftragte
aus vielen Stidten und Kreisen in Nordrhein-Westfalen vertreten. Eine
Liste aller Mitglieder ist im Internet unter www.muenster.de/komm
(dort unter ,,Publikationen®) zu finden.

Zeichnungen
Martina Gleif3, Stadt Hagen

Der Nachdruck der Checkliste oder einzelner Kapitel ist — unter Angabe
der Quelle — ausdriicklich erwiinscht; eine besondere Erlaubnis ist nicht
erforderlich.

1v/07-0,3

www.duesseldorf.de




	Zurück zum Titel
	Vorwort
	Inhaltsverzeichnis
	Abbildungen
	I. Einleitung
	II. Öffentlich zugängliche Gebäude
	1. Zugänge an und in Gebäuden
	2. Informations- und Orientierungssysteme
	3. Rampen
	4. Türen
	5. Aufzüge
	6. Treppen
	7. Versammlungs- und Besprechnungsräume
	8. Toiletten
	Umbau öffentlicher Toiletten

	9. Duschen
	10. Umkleidebereiche
	11. Elektrische Ausstattung
	12. Zusätliche Kriterien für Dienstleistungsbetriebe und Hotelzimmer
	13. Serviceleistungen

	III. Öffentliche Verkehrsanlagen und Plätze
	1. Gehwege, Plätze und Überwege
	2. Lichtsignalanlagen für Fußgänger
	3. Haltestellen/Ausstattung von Bussen
	4. Parkplätze
	5. Grünanlagen
	6. Spielplätze
	7. Brücken und Rampen im freien Gelände
	8. Baustellen
	9. Öffentliche Telefonzellen

	IV. Barrierefreier Wohnungsbau
	V. Hinweise zur kontrastreichen Gestaltung
	VI. Rechtliche Grundlagen
	1. Gesetzliche Definition "Barrierefreiheit"
	2. Landesbauordnung NRW
	3. Weitere Gesetze
	4. DIN-Normen und andere Normen

	VII. Anhang
	Literaturhinweise
	Barrierefreies Planen und Gestalten - Allgemeine Grundlagen
	Natur, Tourismus, Kultur, Veranstaltungen
	Barrierefreie Spielplätze
	Barrierefreies Wohnen

	Weitere Informationen/Kontaktadressen
	Wohnberatung und Wohnvermittlung
	Gestaltungsstandards für den behindertengerechten Ausbau des Straßenraumes
	Informationen zu den Bedarfen von Menschen mit bestimmten Behinderungen
	Ferienangebote und Freizeithilfen für Kinder und Jugendliche mit Behinderungen
	Technische Hilfen


	Anregungen und Wünsche
	Impressum



